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Halle, Donnerstag den 7. Juni
Hierzu zwei Feilagen.

Dentſehlanzd.
Die Ausſichtert auf die Erhaltung des Friedens, welche noch vor

Kurzem, als der Zuſammentritt der Pariſer Conferenz geſichert er
ſchien, bedeutend im Steigen. waren, haben ſich ſeit einigen Tagen ſo
ſchwer getrübt, daß der Ausbruch des Krieges in jeder Stunde erwar

i g nheile reioni ei ſu r. 8Tritt aber das unheilvolle Ereigniß herein, ſo trägt er italieniſche General Gavone iſt mit der Urkunde nach Florenz abtet werden kann.
Oeſterreich ganz und allein die Schuld an dem Ausbruche des
Kampfes. Nicht nur, daß es durch gänzlich unannehmbare Vorbe
halte die beabſichtigte Friedensverſammlung in Paris vereitelt, nicht
nur, daß es durch ſein Verhalten in Venetien die Stimmung der Be
völkerung fortwährend reizt und erbittert, ſo iſt auch ſein rückſichtsloſes
Auftreten in Holſtein, wo es trotz ſeiner Erklärung, die holſteiniſche
Sache dem Deutſchen Bunde zu überlaſſen, einſeitig die dortigen
Stande zuſammenberufen will, für nichts anderes, als eine Provoka
nion zum Kriege anzuſehen. Dieſem letzteren Schritte Oeſterreichs ge
genüber enthält der neueſte „Preuß. Staats Anzeiger“ eine Erklärung,
welche dazu beſtimmt ſcheint, dem Wiener Kabinet in der letzten
Stunde eine Mahnung an vertragsmäßtzig übernommene Verpflichtungen
ins Gedächtniß zu rufen. Die Erklärung lautet:

Zwiſchen Preußen und Oeſterreich iſt unter dem 16. Januar 1864
eine Convention zu Berlin unte zeichnet worden, um den gemeinſamen
Gang in der Angelegenheit der Herzogthümer zu regeln. Artikel 5 der
ſelben lautet:

„Für den Fall, daß es zu Feindſeligkeiten in Schleswig käme und
alſo vie zwiſchen den deutſchen Mächten und Dänemark beſtehenden
Vertrags Verhältniſſen hinfällig würden, behalten die Höfe von Preu
en und Oeſterreich ſich vor, die künftigen Verhältniſſe der Herzog-
hümer nur im gegenſeitigen Einverſtändniß feſtzuſtellen.
Zur Erzielung dieſes Einverſtändniſſes würden ſie eintretenden Falles
die ſachgemäßen weiteren Abreden treffen. Sie werden jeden
falls die Frage über die Erbfolge in den Herzogthü-
mern nicht anders, als im gemeinſamen Einverſtänd-
niſſe entſcheiden

Es bedarf keines Beweiſes, daß durch die Erklärung Oeſterreichs in der
Bundestagsſitzung am 1. d. M. ſowohl die angeführten Beſtimmungen
der Vereinbarung vom 16. Januar 1864, als auch diejenigen der Ga-
ſteiner Convention verletzt worden ſind.“

Ueber dieſelbe Angelegenheit liegen ferner folgende zwei Telegramme

in der „Köln. Ztg. vor
Berlin, d. 5. Juni. Gleich nach Kenntnißnahme der öſterrei

chiſchen Erklärung in Frankfurt ſoll Preußen in einer Depeſche, welche
auch allen Geſandtſchaften mitgetheilt wurde, gegen jene Erklärung ſo
wie die Berufung der holſteinſchen Stände als gegen einen Bruch der
Verträge Verwahrung eingelegt haben. Die Einberufung könne nur
xechtsgültig ſein wenn ſie von beiden Souverainen erfolge.

Berlin, d. 5. Juni. Man verſichert, preutzſcherſeits ſei eine auf
Oeſterreichs angekündigte Vertragsverletzung bezügliche Mittheilung in
Wien erfolgt, welche die Rücknahme verlangt. Aus der Erklärung der
neutralen Mächte in Wien ſoll hervorgehen, daß ſie in Folge der Vor
Behalte Oeſterreichs wegen Venetiens und Oeſterreichs Behandlung der
r vye Elb Herzogthümer in Frankfurt die Conferenz als gegenſtand
los anſehen.

Die „Magdeb. Zeitung“ enthält in ihrem neueſten Blatte nach
ſtehende Notiz

„Wir hören aus einer Quelle, die wir für völlig zuverſichtlich zu
halten Grund haben, daß, wenn Oeſterreich nicht bis morgen
(Mittwoch) ſeine Erklärung am Büunde widerrufen habe,
der Preußiſche Geſandte v. Werther angewieſen ſei, Wien
zu verlafſen.“

h

Die bedrohliche Haltung Oeſterreichs ſcheint nun aber auch die
preußiſche Regierung veranlaßt zu haben, eine feſte Stellung hinſicht
lich des Bündniſſes mit dem Königreich Jtalien einzunehmen.
Berl. Börſenzeitung“ berichtet darüber Folgendes

Die

„DHer definitive Vertrag mit Jtalien, das wirkliche Schutz
und Trutzbündniß iſt jetzt vom König Wilhelm vollzogen worden und

gereiſt. Bekanntlich beſtand bisher nur ein proviſoriſches Abkommen,
lediglich auf die Eventualität gerichtet, daß Oeſterreich einen Angriff
gegen Preußen oder Jtalien unternehmen würde für welchen Fall die
gegenſeitige Hülfsleiſtung vereinbart war. In dieſem vorläufigen Pacte,
welchem nur bis zum 15. d. M. Geltung gegeben worden waren na
mentlich feſte Verabredungen über die Endziele, welche jeder der beiden
Staaten Oeſterreich gegenüber ſich im Falle des Krieges ſetzen würde,
ſowie über die Bedingungen, unter welchen einſeitig der Abſchluß des
Friedens zuläſſig, nicht getroffen. Dieſe Punkte ſind in dem jetzt ab
geſchloſſenen definitiven Bündniſſe fixirt worden. Ueber das Verhält
nis der verbündeten Staaten zu Frankreich verlautet noch nichts Zuver
läſſiges der Umſtand aber, daß das 7. und 8. ArmeeCorps, welche
nach den zuerſt getroffenen Dispoſitionen am Rheine aufgeſtellt bleiben
ſollten, nunmehr gleichfalls gegen Oeſterreich Poſition nehmen darf
wohl gefolgert werden daß die preußiſche Regierung vor jeder Gefähr
dung unſerer weſtlichen Provinzen ſich ſicher weiß, da ſie anderenfalls
die letzteren nicht von Truppen entblößen würde.

Eine ausführlichere Darlegung über den Standpunkt, welchen
das Wiener Kabinet gegenwärtig einnimmt, giebt die Wiener Abend-
poſt“, ein Blatt, deſſen ſich die dortige Regierung zu offiziöſen Mit
theilungen vorzugsweiſe zu bedienen pflegt in folgendem Artikel vom

4 Juni:
„Durch die Erklärung Oeſterreichs in der letzten Bundestagsſitzung

iſt die weitere Entwickelung der Schleswig Holſtein ſchen Frage, ſoweſt
Oeſterreich auf dieſelbe einen direct beſtimmenden Einfluß zu nehmen
berechtigt war, den Entſchließungen des Deutſchen Bundes anheimge
ſtellt worden. Die Motive dieſes Schrittes der Oeſterreichiſchen Regie
rung ſind bekannt; ſie bexuhen einfach auf der durch die Ereigniſſe völ
lig ausreichend begründeten Erkenntniß der Unmöhlichkeit, ſich mit Preu
en über ein dem allgemeinen Deutſchen und dem Landrecht der Her
zogthümer entſprechendes Definitivum zu verſtändigen. Die Conſequen
zen des Vorgehens der Oeſterreichiſchen Regierung ziehend, ſehen wir
in erſter Linie, daß dabei feſtgehalten wird an den urſprünglichen, un
zweifelhaften Vorausſetzungen einer gemeinſamen Auſtro Preußiſchen
Action ſowohl, als gemeinſamer Auſtro Preußiſcher Vereinbarungen.
Beide konnten nur auf der prinzipiellen Baſis des Deutſchen Rechtes
beruhen. Oeſterreich negirt nicht die rechtlichen Grundlagen des Wiener
Friedens und iſt ferne davon, den pröviſoriſchen Satzungen des Gaſtei
ner Vertrages ihre Gültigkeit bis zum Definitivum zu beſtreiten. Die
Einberufung der Holſtein ſchen Ständeverſammlung giebt davon Zeug-
niß. Die Sache legt indeß ſo: Der Wiener Friede übertrug den be
den Deutſchen Mächten das Dispoſttionsrecht über die Herzögthümer,
aber wahrlich nicht für eine dem Rechte zuwiderlaufende Dispoſition.
Es erſchöpft das Weſen der Sache nicht, bezeichnet es aber in einem
entſcheidenden Punkte, wenn man ſagt, die Verträge geben Preußen
und Oeſterreich das Recht zur Durchführung des Rechtes. Dieſes Recht
mochte in Würdigung der Mitverdienſte Preußzens um die Befreiung
der Herzogthümer in Würdigung ſeiner politiſchen Stellung im. Nor
den Deutſchlands und ſeiner politiſchen Bedürfniſſe gewiſſen Einſchrän
kungen unterworfen werden allein es bei Seite ſchieben wollte und
konnte die AuſtroPreußiſche Abmachung nicht, ohne die Ziele des ge
meinſamen Vorgehens gegen Dänemark zu verläugnen, ohne in den
Herzogthümern eine Vergewaltigung an Stelle jener zu ſetzen, zu de



ren Beſeitigung man die Waffen bis an die Nordſpitze Jütlands ge
tragen, ohne eine zerſtörende Hand an die Grundbedingungen des Deut
ſchen Bundes zu legen. Jede natürliche und unbefangene Auffaſſung,
jede Jnterpretation der Verträge führt daher zuletzt wie von ſelbſt auf
die Verweiſung der Frage an den Bund. Wäre das Recht auf die
Herzogthümer von vorn herein unzweifelhaft klar geſtellt geweſen wä
ren namentlich Oeſterreich und Preußen im Sinne dieſes Rechts über
die Grundlagen des Definitivums einig geworden, dann allerdings
hätte es vielleicht des Bundes nicht bedurft, um auf der Baſis des
durch den Wiener Frieden geſchaffenen Dispoſitionsrechtes der Groß
mächte zur Entſcheidung zu gelangen. Allein alle Verſuche Oeſterreichs,
Preußen für eine Löſung zu gewinnen, die das Wiener Cabinet im
Einklange mit faſt ganz Deutſchland als dem Rechte entſprechend an
erkennen mußte, ſind geſcheitert. Was könnte natürlicher ſein, als daß
Oeſterreich ſich entſchloß die älteren Rechte des Bundes, welche durch
die Vereinbarungen mit Preußen nicht in Frage geſtellt werden konn-
ten, frei walten zu laſſen und dem Deutſchen Bunde die Entſcheidung
der Sache anheimzuſtellen? Preußen aber, ſo ſcheint es, könnte um
ſo weniger gegründete Einſprache gegen das Vorgehen Oeſterreichs er
heben, als es in ſeiner Stellung zu der Frage geradezu durch Alles an
den Bund gewieſen iſt. Jahre hindurch hat es nicht als Europäiſche
Großmacht, ſondern als Glied des Deutſchen Bundes an der Schles
wigHolſtein ſchen Frage hervorragenden Antheil genommen zur Bun
des Execution iſt es in den Kampf gegen Dänemark gezogen, ehe die
ſer durch die Halsſtarrigkeit der Dänen den Charakter eines Krieges an
genommen.
bezüglich deren es unmöglich ſich allein als Richter betrachtet kann.
Beſtimmen nicht ſein ſouveräner Wille und die augenblicklichen Vor
theile, die es anſtrebt, die oberſten Grundſätze ſeiner Haltung, hat es
ſich noch einen Reſt bundestreuer Geſinnung bewahrt aus der Politik
der MilitärConventionen, der Einzelbündniſſe und Zetteleien mit frem
den Mächten dann wird es ſich der Entſcheidung des Bundes fügen,
wie Oeſterreich ſich ihr zu fügen entſchloſſen iſt. Nicht Rivalität gegen
Oeſterreich, die Quelle mehr als einer Verwickelung, kann heute ſeine
Entſchlüſſe beſtimmen. Denn Oeſterreich hat ſich individuell, ohne das
Recht Preußens zu verletzen, und ohne die Schlußentſcheidung zu Prä
judiciren, von der Weiterführung des Streites zurückgezogen. Es hat
der Erhaltung des Friedens eine neue Bahn gebrochen. Weigert ſich
Preußen ſie zu betreten ſo iſt dieſe Weigerung gegen den Bund ge
richtet; es zerreißt das an Deutſchland feſſelnde Band, wenn es der
Bundesentſcheidung Unterwerfung verſagt. Möge man ſich in Preußen
über die Conſequenzen klar ſein, welche die nächſten Schritte des Ber
liner Cabinets nach ſich ziehen müſſen mögen dieſe Schritte von wahr
haft Deutſcher Geſinnung dictirt werden, frei von jeder Leidenſchaft
lichkeit und jener falſchen Auffaſſung des Preußiſchen Staatsberufes, die
zu lange ſchon die Politik des Berliner Cabinets beſtimmt haben.“

Die ebenfalls offiziöſe Oeſterreichiſche Zeitung vom 5. Juni be
merkt gegenüber der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, daß die
Berufung der holſteinſchen Stände ein eklatanter Vertragsbruch und
ein Angriff auf die preußiſchen Souverainetätsrechte ſei, Folgendes
Wir wollen davon abſehen obſchon das als ſehr weſentlich erſcheinen
muß, daß der Gaſteiner Vertrag eine zeitweilige Ausübung der Ho
heitsrechte in Holſtein unbeſchränkt und ausnahmslos an Oeſterreich
allein übertragen und daß die Berufung der Stände ein zweifelloſer
Ausfluß dieſer Hoheitsrechte iſt, daß alſo Preußen gerade kraft des
Gaſteiner Vertrages in Ausübung dieſes, wie jedes anderen Hoheits
rechtes auch nicht ein einziges Wort hinein zu reden hat. Aber geſetzt
es wäre dem anders, wie will man behaupten dürfen, daß Oeſterreich
die Stände zu dem ausgeſprochenen Zwecke berufe, das Unterthanen
verhältniß zu Preußen zu löſen? Wann und wo iſt ein ſolcher Zweck
ausgeſprochen Dadurch vielleicht, daß der geſetzlichen Vertretung des
Landes Gelegenheit gegeben werden ſoll, die Frage über das Recht des
Landes nicht etwa zu entſcheiden, ſondern nur in Erörterung zu zie
hen Jſt Preußen ſo wenig durchdrungen ſowohl von der Kraft der
Rechtsausführungen ſeiner Kronjuriſten wie von dem Wunſche der Be
völkerung, der Vortheile eines Aufgehens in Preußen theilhaftig zu
werden, daß es der holſteiniſchen Ständeverſammlung, ſelbſt wenn
dieſe zu dem ausgeſprochenen Zwecke berufen werden ſollte, das Un
terthanenverhältniß zu Preußen zu löſen, nicht zutraut, dieſelbe werde
laut ihre Stimme erheben, um dieſes Unterthanenverhältniß ſofort für
alle Zeiten ſicher zu ſtellen Oeſterreich wagt es darauf hin, die Stän
deverſammlung ſich wie einen Mann für den Anſchluß an Preußen er
heben zu ſehen.

In Verbindung mit dieſer Anſchauung Oeſterreichs ſteht ſchließlich
wohl ein ſo eben eingetroffenes Telegramm folgenden Jnhalts:

Wien d. 5. Juni. Wie die „Wiener Abendpoſt vernimmt,

Es behauptet Anſprüche auf die Herzogthümer zu haben,

ſind die Vorbereitungen für den Zuſammentritt der hoiſtein' ſchen Stän
deverſammlung in vollem Gange.
Wahlen ausgeſchrieben.

Noch iſt der Würfel der blutigen Entſcheidung nicht gefallen und
man könnte aus der Mittheilung, daß die nach Holſtein über Kaſſel
beſtimmten öſterreichiſchen Truppentransporte (ſ. das betreffende Tele
gramm in unſ. heut. Nr.) wieder abbeſtellt ſeien, noch eine Hoffnung
auf Erhaltung des Friedens ſchöpfen. Dieſe Hoffnung iſt jedoch immer

Es ſind bereits zwei Ergänzungs

nur eine geringe. Brächte es aber Oeſterreich wirklich zum Kriege, ſo
wird ſeine Stellung gewiß überall in Deutſchland eine völlig ungün
ſtige, ja hoffnungsloſe ſein, denn Alles, was bis jetzt für die Bewah
rung des Friedens im deutſchen Vaterlande wirkte und ſtrebte, würde
ſich mit Erbitterung und Entrüſtung dem deutſchen Landfriedensbrecher
entgegenwerfen. Das Wiener Kabinet möge ſich darüber keiner bitte
ren Taäuſchung hingeben!

Berlin d. 5. Juni. Se. Majeſtät der König haben geruht:
Der Seitens der Stadtverordneten Verſammlung zu Merſeburg auf

eine fernere ſechsjährige Dauer erfolgten Wiederwahl des dortigen unbe
ſoldeten Beigeordneten Karlſtein zu dieſem Amte die Allerhöchſte Be
ſtätigung zu ertheilen.

Wie die „Berl. Börſen-Ztg.“ hört, iſt geſtern Abend von hier eine
officielle Notification nach Paris abgegangen worin der Miniſterpräſi
dent Graf Bismarck ſein Fortbleiben von der Pariſer Conferenz
mit dem Hinweis auf die bekannten öſterreichiſchen Bedingungen, welche
der Conferenz von Hauſe aus jeden Erfolg benehmen, motivirt.

Der Ausmarſch der Gardetruppen hat vorgeſtern begonnen
und wird morgen vollendet ſein. Zur nächſten Beſetzung Berlins und
Potsdams ſollen in dieſen Tagen die 4 Garde Landwehr Regimenter
eintreffen.

Es wird berichtet, der General Feldmarſchall v. Wrangel habe
beim König darum nachgeſucht, daß es ihm geſtattet werde, im Falle
des Krieges ſeinem Küraſſier Regimente die Standarte voraustragen
zu dürfen. Der König hat dies gewährt und Graf Wrangel hat ſich
die entſprechende Uniform machen laſſen.

Der evangeliſche Pfarrer Lohm ann zu Weſel iſt nach der „Eſſ.
Ztg.“ für die Dauer der gegenwärtigen Wirren zum Militär Obexpre
diger ernannt und wird in dieſen Tagen Behufs Antritts ſeiner neuen
Function abreiſen.

Jn den diplomatiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß der öſterrei
chiſche Geſandte, Graf Karolyi, bereits ſeine Equipage, ſeine Pferde
rc. nach Wien geſchickt habe.

Die „Kreuzzeitung“ enthält einen Bericht über eine nicht öffent
liche Verſammlung, welche zwei bis dreihundert Mitglieder der
konſervativen Partei aus verſchiedenen Provinzen am Freitag hier
im Engliſchen Hauſe abhielten. Graf Stolberg-Wernigerode er
öffnete dieſelbe mit einem ſtillen Gebet. Von den Reden wird von
der „Kreuzzeitung“ nur die des Herrn v. Blancken burg wiedergege
ben, welcher zuerſt den Hader innerhalb der eigenen Partei erwähnte,
und darüber ſchließlich ſagte

„Wir ſind beſchuldigt worden, wir hätten unſere Prinzipien und Führer verlaſ
ſen, wir wären weiter nichts mehr als „„Bismarckiſch““! Meine Herren, ich bekenne vor
Jhnen frei und offen, daß ich in der jetzt brennenden Frage „ob Krieg, ob Frie
den weder feudal bin noch konſervativ, noch Gerlachiſch, noch Bismarckiſch ſon
dern einzig und allein „Preußiſch““! Mein Herz ſchlägt in dieſer Frage voll und laut,
wie es je einen Patrioten hat ſchlagen können, als es hieß „Der König rief, und
Alle, Alle kamen“!

Herr v. Blanckenburg ſprach dann ſeine Bewunderung für den
einmüthigen Kriegseifer der Jtaliener aus, und empfahl, ihrem Bei
ſpiel zu folgen. Um dabei den Ehrenſchild für den König von Neapel,
für welchen Graf Stolberg beſonders gewirkt, nicht zu desavouiren,
fuhr er fort

„IJch habe ſtets zur Zeit der neuen Aera von der Tribüne und ſonſt die Beſtre
bungen der Jtaliener gebrandmarkt, ſo weit ſie mit verwerflichen revolutionären Mit
teln ihre nationalen Zwecke verfolgten, und würde das auch noch jetzt thun. Jch habe
es getadelt, daß deutſche Parteien ſich auf die Seite Jtaliens ſtellten und dazu beizu
tragen ſuchten, Oeſterreich aus ſeinem legitimen Beſitz zu vertreiben, weil ich der Mei
nung war, daß Jtalien ſtets nur ein Prokonſulat von Frankreich werden könnte, wenn
Oeſterreich dort verdrängt wäre. Jch würde auch jetzt noch das Gleiche thun bei glei
cher Sachlage. Aber die Sachlage iſt verändert. Italien iſt ein von allen Staaten
(mit Ausnahme von Oeſterreich) anerkannte s Königreich und auch Oeſterreich ſtehe
wohl faktiſch in Verbindung was ſoll es alſo heißen, wenn man uns und die Re
gierung beſchuldigt, mit dem revolutionären Jtalien zu gehen Garibaldi war ein Re
volutionär und iſt jetzt, nachdem ſeine Obrigkeit ihn hat in die Beine ſchießen laſſen
ein italieniſcher General eines legitimen Königreichs! Soll es ein Verbrechen ſein,
wenn Gott es ſo fügt, daß Preußen in ſeiner Exiſtenz bedroht Hülfe annimmt
von dieſem Königreich, das ſich anſchickt, anſcheinend gegen ſeine Feinde auf dem rech
ten Flügel zu marſchiren und vielleicht einſt auch auf dem linken

Bemerkenswerth wegen gewiſſer durchſcheinender Abſichten iſt noch
folgende Stelle

Die ſelbſtbewußten entſchloſſenen Demokraten werden die Mittel zum Kriege ver
weigern wenn nicht die Regierung ihre Bedingungen acceptirt, d. h. ſie wollen den
Krieg nur führen helfen, wenn des Königs verfaſſungsmäßtge Rechte illuſoriſch gemacht
werden wenn die volle Gewalt, über die Finanzen zu verfügen, alſo auch über die
Miniſterſtühle freie Dispoſition zu haben unter Beſeitigung des Herrenhauſes
auf die Majorität des zweiten Hauſes übergeht! Jch brauche wohl kein Wort darüber
zu verlieren, wie ſtaatsverderblich dieſe Beſtrebungen nach meiner Meinung find! Die
Partei, die darnach ſtrebt, die Verfaſſungsrechte allein für ſich zu erobern mag aus
dem Staate werden was da will die iſt gerichtet und ihr gegenüber kann von
Verfaſſungsbruch nicht mehr die Rede ſein. Mögen dieſe Demokraten wohl be
denken, daß ſie bei den bevorſtehenden Abſtimmungen über ein Kriegsanlehen beweiſen
können ob ſie irgend eine ſtaatsmänniſche Befähigung haben. Verweigern ſie das
Nothwendige, um die Ehre und die Grenzen des Staates zu retten, ſo haben ſie ſelbſt
die Staatsverfaſſung unmöglich gemacht und ruinirt

Der Bericht der Kreuzzeitung meldet ſchließlich Geh. Rath
Wagener ſprach über die augenblickliche Lage, indem er das Verhält
niß zwiſchen Preußen und Oeſterreich klar darlegte. Jn Bezug auf die
bevorſtehenden Wahlen wurde ein vorgelegter Aufruf beſprochen und
in einzelnen Sätzen erläutert, auch mehrere Abänderungen vorgeſchla
gen. Es betheiligten ſich hier an der Debatte Konſiſtorialrat Bieck
aus Erfurt, Graf Lehndorf, Herr von Kardorff, Präſident v.
Kleiſt, Herr v. Wedemeyer, Herr Neuhaus, Profeſſor Gla
ſer, General v. Troſchke und Andere. Das CentralComité für die
Wahlen wurde durch einzelne Männer aus den Provinzen ergänzt, ſo
jedoch daß in Bezug auf Anſprachen, Aufrufe 2c. jedem Wahlkreiſe
überlaſſen wurde, ſo zu verfahren, wie es ihm geeignet erſchiene. Der
königlichen Macht, an der man im Frieden feſtgehalten, etwa gar
jetzt in Kriegszeiten durch Konzeſſionen etwas vergeben zu wollen, das
erſchien Allen eben ſo unrichtig wie unmöglich.

Die Anklage gegen den Abgeordneten Tweſten wegen der am
20. Mai 1865 im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Rede lautet auf Ver

läumdung und verläumderiſche Beleidigung des Juſtizminiſters Grafen
zur Lippe, des Staatsminiſteriums, des Obertribunals, des Staatsge-
richtshofes, der Disziplinargerichte, der Staatsanwaltſchaften und der
preußiſchen Gerichte überhaupt. Der Termin zur öffentlichen Verhand
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lung der Sache ſteht am Freitag, den 8. Juni, Vormittags 9
Uhr, vor der 7. Deputation des Kriminalgerichts an.

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins für
Rheinpreußzen hat am 29. v. M. folgende Adreſſe an den König

abzuſenden beſchloſſen e„Ew. Majeſtät wollen in landesväterlicher Huld genehmigen, daß in dieſer ſchwe
ren Zeit, welche in Ermangelung der verfaſſungsmäßigen Volksvertretung alle Er
werbsſtände zu den Stufen des Thrones drängt, um inbrünſtige Bitten um Erhal
tung des Friedens an Ew. Majeſtät landesväterliches Herz zu legen auch der Vor
ſtand des landwirthſchaftlichen Vereins der Rheinprovinz, deſſen Proteetorat Ew. Ma
jeſtät zu übernehmen geruhten, eine Bitte an ſeinen Allerhöchſten Protect or richten
Darf. Wir bitten um Erhaltung des äußeren durch Wiederherſtellung des inneren
Friedens Jetzt ſchon vor dem wirklichen Ausbruche des Krieges ſind in unſerer
Provinz alle aus dem Frieden und deſſen Segnungen hervorgegangenen und auf Er
haltung deſſelben begründeten hoch entwickelten Betriebs und Productionsverhältniſſe
der Landwirthſchaft und der mit ihr in ſo innigen Wechſelbeziehungen ſtehenden Jn
duſtrie in eine Kriſis geſtürzt, deren Heilung, wenn ſelbſt der Krieg nicht ausbricht,
viele Jahre erfordern dürfte, und deren Folgen für den Staat zunächſt unberechenbare
Verluſte an directem und indirectem Einkommen bilden werden, und zwar in um ſo
höherem Grade als ſchon vor dem Auftreten der Kriegsbeſorgniſſe die Steuerkraft,
namentlich der Landwirthſchaft, bis zu den Grenzen der Möglichkeit angeſpannt war.
Unwürdige Angſt vor dem Kriege überhaupt iſt es nicht, was unſere Stimme um
Frieden erheben läßt. Die Jahre 1859 und 1864 baben auch die Landwirthe Rhein
(ands begeiſtert und opferwillig gefunden alle Laſten eines wirklich nationalen Krie
ges zu tragen. Ehrlich und offen erfüllen wir das Gebot der Wahrheit und beken
nen, daß die Rheiniſchen Landwirthe von einem Kriege der kein Befreiungskrieg von
fremdem Joche und kein Vertheidigungskrieg gegen fremde Eroberer iſt, das Schreck
lichſte befürchten Bei dem jetzigen vollſtändigen Mangel aller und jeder Begeiſterung
des Volkes für den drohenden Bruderkrieg bei dem in alle Rechtsverhältniſſe tief ein
greifenden inneren Conflicte befürchten wir ſogar das Allerſchlimmſte: die Schädigung

unſerer Nationalität! Wir hegen indeſſen das unerſchütterte Vertrauen auf die von
Ew. Majeſtät in Gott ruhendem Vater bei der Beſitzergreifung der Rheinlande gege
bene Verheißung: gerade unſere Provinz als die Vormauer der Freiheit und Unab
hängigkeit Deutſchlands beſchützen und wahren zu wollen. Ein Pfand, welches uns
auch durch Ew. Königl. Majeſtät eigenes Wort. „Kein Fußbreit Deutſcher Erde ſoll
mit meinem Willen verloren gehen neu verliehen worden iſt. Doch über menſchli
chen Willen ſtehen die Ereigniſſe. Durch die vereinte Kraft Deutſchlands ſind wir
von der Fremdherrſchaft befreit und Deutſchland wiedergegeben worden und nur in
der Kraft eines in ſich einigen Deutſchlands können wir den wirkſamen Schutz unſerer
Landesgrengen finden. Die Einigkeit iſt noch im ganzen Deutſchen Volke lebendig,
und voll Vertrauen wenden wir uns an Ew. Majeſtät landesväterliches Herz mit der
drangvollen Bitte, uns dieſelbe auf dem Wege friedlicher Vereinbarung zu erhalten.

Roggenbach hat ſich unlängſt über die Sache des Prinzen von
Auguſten burg in der badiſchen zweiten Kammer dahin ausgeſpro
chen. daß dieſe Sache nicht mehr auf die Sympathieen der deutſchen
Nation rechnen könne, weil er dieſelben nicht zu verdienen gewußt habe.
Er habe ſich von pariikulariſtiſchem Eigenſinn leiten laſſen ſtatt ſich
dem allgemeinen deutſchen Jntereſſe zu fügen. Nach Roggenbach's Ur
theil hatte der Herzog die preußiſchen Februarforderungen annehmen
müſſen; durch ihre Ablehnung ſei der Konflikt zwiſchen Preußen und
Oeſterreich erzeugt worden, an dem auch die Sache des Herzogs geſcher
tert ſei. (Es gab bekanntlich keinen hingebenderen und thätigeren An
walt für die ſchleswig holſteiniſche Sache als Roggenbach.)

Aus München wird der „K. 8.“ geſchrieben: Es iſt ein ziemlich
offenkundiges Geheimniß hier, daß der König perſönlich faſt mehr Sym
pathieen für Preußen als für Oeſterreich hegt und darin den Traditio
nen ſeines Vaters folgt. Die wirklich alles Maß des Anſtandes über
ſchreitenden Angriffe, welche auch in jüngſter Zeit beſonders wieder die
geſammte ultramontane Preſſe in Baiern gegen die Perſon des Monar
chen zu richten wagte, entſpringen weſentlich mit aus dieſem Grunde,
und als nicht genug Oeſterreichiſch geſinnt gelten auch der General v.
d. Tann und der Kriegsminiſter, während hingegen der alte Prinz
Karl, Großonkel des Königs und der Prinz Luitpold, ſein Onkel, der
mit einer toskaniſchen Prinzeſſin verheirathet iſt, die Häupter der um
jeden Preis mit Oeſterreich gehenden Hofpartei bilden. Die fangatiſch
öſterreichiſche Adelspartei wird weſentlich auch noch durch die zahlreichen
Beſitzer öſterreichiſcher Staatspapiere in München verſtärkt. Beſonders
viele Mitglieder des baieriſchen hohen Adels, die zu indolent ſind, um
ſich der in Baiern noch ſo ſehr im Argen liegenden Land wirthſchaft an
zunehmen und ihre Güter ſelbſt zu bewirthſchaften, und nun gern ihr
ſonſt nicht allzu großes Vermögen zu recht hohen Zinſen anlegen woll
ten, um Aufwand treiben zu können, kauften ſich die 6 bis 8 Prozent
tragenden öſterreichiſchen Papiere und erheben nun ein raſendes Geſchrei,
die alte öſterreichiſche Suprematie in Deutſchland dürfe nicht gefährdet
werden es ſei die Pflicht Baierns, für den Kaiſer von Oeſterreich mit
in das Feld zu ziehen eben ſo wie dieſe Partei ſchon 1859 ganz
ſe in einen wahnſinnigen Krieg mit Frankreich zu verwickeln
trebte.

Der Antrag Baierns wegen Neutraliſirung der Bundes
feſtungen, in welchen ſich Preußen und Oeſterreicher als gemiſchte
Garniſonen befinden, iſt um ſo weniger gegen Preußen gerichtet als
er von Preußen angeregt worden iſt. Preußen zog zuerſt in Betracht,
daß in jenen Feſtungen unter den obwaltenden Umſtänden leicht Rei
bungen entſtehen können welche beſſer und zwar durch eine Neutrali
ſirung zu vermeiden wären. Preußen theilte dieſe Anſicht Baiern mit,
die baieriſche Regierung ſetzte ſich mit dem Wiener Cabinet in Verbin
dung, verſicherte ſich der Zuſtimmung des letzteren, und ſtellte dann
den bekannten Antrag bei dem Bunde.

Nach der „Heſſ. Morgenztg.“ hat der Vorſtand des Handels und
Gewerbevereins zu Hersfeld (Kurheſſen) an das Geſammt Staats
miniſterium eine Eingabe mit der Bitte gerichtet, die Staatsregierung
„wolle zum Heile des weiteren und engeren Vaterlandes insbeſondere
auch in weiſer Erwägung und Berückſichtigung der volkswirthſchaftli
chen Jntereſſen, alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel, unter die man
in erſter Reihe den Anſchluß an Preußen und das Hinwirken auf
eine baldige Berufung des Deutſchen Parlaments rechne,
aufbieten, um den ſchwer bedrohten Frieden zu erhalten.“

Heſſen Darmſtadt. Die Erklärung des Fürſten Solms-
Lich in der Sitzung der erſten Kammer vom 31. v. M., daß bis jetzt

keiner der Prätendenten ein volles Erbrecht auf die Herzogthümer nach
gewieſen habe, und daß eine Ceſſion derſelben an Preußen das Beſte
ſei, hat nicht verfehlt, im Lande ein bedeutendes Aufſehen hervorzuru
en beſonders weil der Fürſt offen die Anſicht ausſpricht, daß der
öſterreichiſchen Waffenehre gewiß nicht durch eine derartige Ceſſion zu
nahe getreten werde. Freiherr v. Dalwigk erklärte zu Protokoll, daß
er mit den Anſichten des Fürſten durchaus nicht einverſtanden ſei, daß
ihm aber ſeine amtliche Stellung eine Widerlegung „hier“ nicht geſtat
ter. Dieſe Kundgebung des Fürſten hat bei der am Hofe herrſchenden
antipreußiſchen Richtung einen großen Eindruck gemacht und wird auch
in der zweiten Kammer ihren Einfluß ausüben. Das Organ der radi
calen Mitglieder der Oppoſition, die „Heſſiſche Landeszeitung“, erklärt
bereits, daß man ſicher ſein müſſe, daß die geforderten 4 Millionen
nicht für öſterreichiſche Zwecke verwendet werden und daß dem Miniſte
rium Dalwigk ohne Garantien kein Kreuzer bewilligt werden könne.
Eine bewaffnete Parteinahme gegen Preußen ſei nichts anderes als eine
ſolche für Oeſterreich.

Wiesbaden d. 3. Juni. Der wegen des bekannten Duells
zur Verbüßung einer einjährigen Feſtungsſtrafe verurtheilte Hauptmann
Vogler hat die Maxburg bereits wieder verlaſſen, um ſeine Com
pagnie beim event. Ausmarſch zu commandiren.

Wien, d. 4. Juni. Einer Bürgerdeputation des neunten
Wiener Bezirks antwortete der Kaiſer, falls es nothwendig wäre,
die ganze Garnifon Wiens abmarſchiren zu laſſen, rechne er ohnehin
auf das patriotiſche Zuſammenwirken aller Bürger. Gleichzeitig wurde
die Salzburger Bürgerdeputation huldvollſt empfangen. Der „Wan-
derer“ meldet, daß eine öſterreichiſche Circulardepeſche an die aus
wärtigen Regierungen akgegangen ſei, worin die Uebertragung der
Entſcheidung in der ſchleswig-holſteinſchen Angelegenheit an den Bund
motivirt wird. Die Abſendung dieſes Rundſchreibens beweiſe, daß
Oeſterreich nicht im Entfernteſten daran denke, einer etwaigen als Ulti
matum geltenden Forderung Preußens nachzukommen und die am Bunde
angekündigten Maßregeln zurückzunehmen.

Die wiener Zeitungen jubeln über die Thatſache, daß Oeſterreich
die Angelegenheit der Herzogthümer in die Hände des deutſchen Bun
des zurückgelegt hat. Endlich (ruft die „Oſtd. Poſt“) habe Oeſterreich
die häßliche und verhängnißvolle Erbſchaft Rechberg's fahren laſſen.
„Zur Stunde giebt es keinen Vertrag mehr zwiſchen Preu
ßen und Oeſterreichz der deutſche Bund iſt es, der am Königsberg
und bei Oeverſee gekämpft der deutſche Bund iſt es, der die Herzog
thümer von Dänemark erobern half; der deutſche Bund iſt es, der den
wiener Frieden mit unterzeichnet hat. Oeſterreich war blos ſein Manda
tarz die Benefizien, welche in den beiden Verträgen, die ſeit der Er
oberung Schleswigs ſtattgefunden, von Oeſterreich erworben worden,
ſind für den Bund erworben worden in ſeine Hand iſt nun die Enr
ſcheidung gelegt über Dasjenige, was nach Bundes und Landes-
recht zu geſchehen hat. Und wahrlich, der alſo durch Oeſterreich ge
kräftigte Bund, der allüberall gerüſtet daſteht, iſt vollkommen in der
Lage, um ſeiner Autorität Achtung und ſeinen mit Majorität gefaßten
Beſchlüſſen Geltung zu verſchaffen.“ Was die Folgen dieſer Maß
regel berrifft, ſo habe man (wie das Blatt ferner meint) zu gewärtigen,
„daß Preußen zu den Waffen greift und der Krieg in wenigen Tagen
entbrennt.“

Aus dem Hauptquartier der Nordarmee berichtet die in
Olmütz erſcheinende „Neue Zeit“ vom 1. d. M.: Der Commandant
der Nordarmee, Feldzeugmeiſter Ritter v. Benedek, benutzte den
geſtrigen Tag (31. Mai), wo ein Theil der Garniſon zur Feier des
Frohnleichnamsfeſtes ausgerückt war, um die Truppen, die er ſich bis
her nicht hatte vorführen laſſen zu inſpiciren. Nach der Proceſſion
ließ der Commandant die einzelnen Truppenabtheilungen vor der Haupt
wache defiliren, berief dann die Offiziere und die decorirte Mannſchaft
zu ſich, ließ dieſelbe einen Kreis formiren und hielt eine längere An
rede: „Er habe die Decorirten vor ſich gerufen, weil ſie bereits ihre
Tapferkeit bewährt haben an ihnen wird es ſein, wenn das Vater
land ſie ruft, den Kameraden mit einem guten Beiſpiele voranzugehen.
Die Armee koſtet dem Kaiſer und dem Staate viel, viel Geld, aber
darum ſoll uns auch der Kaiſer bereit finden in der Stunde der Ge
fahr. IJch weiß nicht, ob es zum Kriege kommt und kümmere mich
nicht darum, ich bin Soldat und werde als ſolcher meine Pflicht er
füllen und Jhr werdet nicht zurückbleiben. Es iſt nicht möglich, daß
ich Jedem die Hand reiche“, ſo endete Benedek, „ich gebe Euch insge
ſammt meinen Segen ein Soldatenſegen iſt viel, ſehr viel werth, er
begleite Euch, wenn in ver Stunde der Noth der Kaiſer ruft!“ Die
Truppen marſchirten darauf ab Und Se. Excellenz verfügte ſich in Be
gleitung ſeiner Suite in das Hauptquartier

Bitte
an

patriotiſche und mildthätige Herzen.
Die Ehefrau eines halliſchen Landwehrmannes, eines unbemittelten

Profeſſioniſten, welcher jetzt zu den Fahnen einberufen iß, wurde geſtern
von Drillingen entbunden. Bei der ſehr hülfsbedürftigen Lage dieſer
Familie würde jede freundliche Gabe zur Linderung eines ſolchen Noth
ſtandes ſehr willkommen ſein und von der unterzeichneten Expedition
gern angenommen und weiter befördert werden. Eingegangen ſind be
reits von G. S. 2 von Em. S. 2

Halle, den 6. Juni 1866
Expedition der Halliſchen Zeitung.



Bekanntmachungen.
Beendigung de

Donnerstag den 7. Juni e. Vormittags
10 Uhr ſollen auf dem Magdeburger Güter
bahnhofe 2950 Stück gute Soldaten
brote à 5 18 Lth. öffentlich an den Meiſt
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft
werden. Durch den plötzlichen Abmarſch der
Truppen aus dem hieſigen Cantonnement ſind
obige Brote zurückgeblieben
Königl. Haupt Feldproviant-Amt

des Armee Corps.

grosse Märkerstr. 18 zum Verkauf.

1

Halliſche Gas-Actien im Betrage von
700 ſollen verkauft werden. Näheres bei

s gerichtlichen Ausverkaufs
in der

Drögemitlierschen Commers S h e.
Die noch vorhandenen Waaren und Utensilien stehen noch bis Ende dieser Woche

2 Erstere sollen auch n Kleineren Partieen,
Aresp. pfundwelse, zu sehr bigen Preisen abgegeben werden.

auch gdef. Verw. der Drögemüller' sehen Conc. Masse,

S

Beichmaganm,

Herrn Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg. untveit Dresden, Station Königſtein. Beſitzer und Dirigent Br. Prutzar.

Mumser rastüllen,
durch ihre ſo vorzüglichen Wirkungen beſonders gegen Huſten, Verſchleimungen u.
alle bei Herren Kersten G DDelIImanmn.

ſ. w. ſo ſehr beliebt,
Die Paſtillen werden nur in etiquettirten Schachteln verſandt.

Herzogl. Naſſ. Brunnenverwaltung zu Wacl Hens.

ſind ſtets vorräthig in

Glöpel n. reschinaschimen mit Patentareschtrommel,
ſehr leicht und ohne Körnerbruch arbeitend 1 6 pf.; EFeitdeSCBBREISSsC Be mit und ohne Schüttelwerk

Leſſtungefäbigtett bis 120 Schock pro Tag; Brmasehknnenns iingerver-
theilen Ferd. erſ chtedener Gouſttuet on; Manne on Samuel-
som S Co. in Euglamd, neueſte und beſte Conſtruction, ſelbſtthätig ablegend, well alle 250 E.

Fferdeschleppharkenz Wal zem Kettenfauchenpumnpem;
a Selmascehinmennz s e,
Se G C. empfiehlt unter Garantie

Wanzglebener Conſtruction, 2- u. 4ſp. El
k. Wearenkoe.

Dann pfareschinaschimnem für aps
aus und Leparirt

und Gledrreilce leibhet

A. r.
3 tGaſthofs -Verkauf! PFeldfaschen im Datzd. u. einzeln

Meinen itn Dorfe Obhauſen bei Querfurt empf. O. F. Rütter, gr. Ulrichsstr. 42.
e i geh verrg r t Eme vollſtändige ſehr gur erhaltene Berg
Triet I Colomet i t t gehen mannsBeamtenUniform, beſtehend in: Oberrock,
4 U lontat Gefſchaft, m e Jotte De Ffj 7räumigen Hof und Stallungen, ſchönem Tair Spauletten, Hegen, Pufſſjacke, 3ſGWatko, Feder

fagl, Garten und Kegelbahn 'pin ich Willens e. e d e irnes in r einmal
8 8 getragen und Todesfalls ber villig zu vermit oder ohne 30 Morgen Land in 6 Planen, anſen de halber t 9

einzeln oder zuſammen Halle, Merſeburger Chauſſee 15, 2 Treppen.Sonnabend den I6. Juni 1866 ar e arſfe n
Nachmittags 2 Uhr Der weiße

Kräuter-Brust- Syrap
den Bedingungen zu verkaufen. vonStoebnitz, den 28. Mai 1866W. Kecker. Dr. med. Hoffmanniſt das ſicherſte und beſte Haäusmittel bei:

Huſten aller Art, ſowie Hals und
Bruſtübel.

Zu haben in Flaſchen à I Thlr. I gr.
und 7 Nr. bei Herrn
Gras v Maovritz in alle aS.

vis à viüs der WPoſt.

ſucht R. Fruhnert in Halle a/S.,
gr. Steinſtraße Nr. 61.

j

Mineralwàässer,
Fünſliche wie natürliche in allen Sorten
und friſcher Füllung, empfehlen

Helmbold G Co. Schöner Mecklenburger Saamen
r zum Verkauf beiKlee Verkauf. Rud. Nummel r. J Go. in Halle gr.

4 M. Zuter Esparſett und Dreiblatt auf Berlin 10 u. J. G. Stichel in Leipzig.

em St heres z eeder tet See Baetaer m Sommer Theater in der Väinlraube.
S Donnerstag den 7. Juni: Die Grille, länd

e Stück gelte Schagfe liches Charakterbild in 5 Akten von Charl.
mit der Wolle aus den Jahr- Birch- Pfeiffer Fräul. Haas vom Hof
t S gängen 1861 bis 1868 ſelbſt ſheater in München alte Fadet als

gezogen Kehen zum Verkauf auf dem Gaſtrolle. Bei ungünſtiger Witterung findet
Nittergut Unterfrankleben bei ſie Vorſtellung im Stadttheater ſtatt.

Merſeburg. 7oße ſtarke Hammel ſtehen zum Hallischer Schach-Club.
100 Stück g

Verkauf auf dem Donnerstag den 7. d. Mts. Feier des Stif
tungsfeſtes. Der Vorſtand.Rittergute Zöſchen bei Merſeburg.

Pommade de Glyeerine gelatineuse.
Eine der verbreitetſten Krankheiten der Kopfhaut iſt die Kleienflechte, welche in einer

trockenen Abſchuppung der Kopfhaut beſteht und dadurch eine Zerſtörung des Haarbodens und

des Haarwuchſes mit ſich bringt. eDie geſatinense Glycerin-omunadle iſt conſolidirtes Glycerin, und zwar
durch ſolche Stoffe conſolidirt, welche nährend auf den Haarwuchs wirken, und iſt daher dieſes
neue Product als das beſte Haarwuchsbeförderungs und Erhaltungsmittel ohnſtreitig auf's
Wärmſte zu empfehlen. Jn Flacon à 6 Hrn

Brüderſtraße Nr. 16. ar Maring.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief nach
langen ſchweren Leiden unſer innigſt geliebter,
theurer Sohn Herrmann Mennicke, in
einem Alter von 24 Jahren 3 Monaten. Dieſe
Anzeige widmen allen Freunden und Bekann
ten und bitten um ſtilles Beileid

die tiefbetrübten Eltern
Todes Anzeige.

Geſtern Abend 8 Uhr ſtarb nach kurzem
Krankenlager unſre gute Mutter, Schwieger
mutter, Groß und Urgroßmutter, die verwitt-
wete Gutsbeſitzer Suſanna Sophie Wehle
geb. Dittmann in ihrem 75. Lebensjahre

Theilnehmenden Freunden und Bekannten
theile ich dies hierdurch ergebenſt mit und bitte
um ſtille Theilnahme.

Halle, d. 6. Juni 1866.
Jm Namen der Familie:

H. Tag.
Todes Anzeige.

G. ſtern den 4. Juni Vormittags 10 Uhr
ſtarb nach mehrwöchentlichem Leiden unſer gu
ter Gatte und Vater der Kaufmann Robert
Kamprath im Asſten Lebensjahre.

Dieſe traurige Nachricht unſern Freunden
und Bekannten mit der Bitte um ſtilles Beileid.

Lauchſtädt, am 5. Juni 1866.
Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Am 5. Juni rief Gott unſer liebes, freund

liches Clärchen, im Alter von 29 Wochen,
wieder zu ſich.

Stumsdorf, d. 6. Juni 1866
F. Wittig und Frau.

Hierdurch ſagen wir allen Freunden und Be
kannten, welche unſerm verſtorbenen Gatten
und Vater, dem Gutsbeſitzer Friedrich
Krahmer, ſo viel Theilnahme bewieſen haben,
unſern herzlichſten Dank.

Brehna, den 5. Juni 1866.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bei unſerer ſchleunigen Abreiſe nach Braun
ſchweig ſagen wir allen unſeren Freunden und
Bekannten auf dieſem Wege ein herzliches Lebe

wohl. Sckerl nebſt Frauin Schwittersdorf
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klärte ihr Einverſtändniß mit dieſem Antrage,

Erſte Beilage zu c 129 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Perlage).
Halle, Donnerstag den 7. Juni 1866.

Telegraphiſche Depeſchen.
Kaſſel, d. 5. Juni. Wie die „Heſſiſche Morgenzeitung“ erfährt,

ſind die angemeldeten Extrazüge, welche öſterreichiſche Truppen nach
Hamburg befördern ſollten wieder abbeſtellt worden.

Altona, d. 5. Juni. Straßenplakate fordern zu einer heute
Abend ſtattfindenden politiſchen Verſammlung auf, behufs Beſprechung
der Landeslage gegenüber den Vorgängen am Bunde, nachdem die
Landesregierung hierzu die Genehmigung ertheilte. Als Unterzeichner
ſiguriren die angeſehenſten Bürger Altonas, darunter Vicepräſes der
holſteinſchen Staände, Kfm. Reincke.

Dresden, d. 8. Juni. Die Abgeordnetenkammer verhandelte
heute über die Vorlage der Regierung bezüglich der Kreditforderung für
Militärzwecke. Der Ausſchußbericht ſprach ſeine Uebereinſtimmung mit

ver Regierungsvorlage in Bezug auf die Rüſtungen zugleich aber auch
die Ueberzeugung aus daß die zu ertheilende Ermächtigung nur dazu
dienen ſolle, fern von jeder einſeitigen Parteinahme die Intereſſen Sach
ſens und des geſammten deutſchen Vaterlandes zu wahren. Jn politi
ſcher Beziehung beantragte der Ausſchuß Die Regierung möge mit
aller Energie auf die baldigſte Anordnung von Wahlen zum deutſchen
Parlamente womöglich nach dem Reichswahlgeſetze von 1849, auf
Grund allgemeiner und direkter Wahl hinwirken. Die Regierung er

den die Kammer eben
falls annahm. Jn finanzieller Beziehung beantragte der Ausſchuß den
geforderten Militärkredit von mehr als Millionen Thalern unver-
kürzt zu bewilligen und auch zu den bereits gemachten unabweislichen
nothwendigen Ausgaben die nachträgliche Genehmigung zu ertheilen.
Die Kammer trat dieſem Antrage einſtimmig bei, indem ſie hierdurch
zugleich die Leipziger Petition Biedermann's, Joſeph's und Genoſſen
für erledigt erklärteLeipzig, d. 5. Juni. Die von Dr. Heine und Geheimrath
Wäch ter ausgelegte Gegenpetition, welche ein Vertrauensvotum für
die Regierung ausſprechen ſollte, geht heute mit 1200 Unterſchriften an
die Abgeordnetenkammer nach Dresden ab.

Stuttgart, d. 5. Juni. Jn der heutigen Sitzung der Abge
ordnetenkammer wurde der Antrag Rödingers, nach welchem die Zu
ſtimmung der Kammer zu den Vorlagen der Regierung von der ſofor

tigen Einberufung eines Parlaments abhängig gemacht werden ſollte,
mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt dagegen nahm die Kammer
den Antrag der Kommiſſion, auf eine Berathung der Regierungsvorla
gen bedingungslos einzugehen, mit 82 gegen 8 Stimmen an.

Hamburg, d. 5. Juni. Die „Hamburger Nachrichten“ melden
aus Kopenhagen daß die Großfürſten Alexander und Wladimir Alexan
drowitſch ſchon am 9. d. Mts. aus Petersburg zum Beſuche am dor
tigen Hofe eintreffen werden.Paris d. 4. Juni. Der Herzog von Grammont, der dieſſeitige
Botſchafter in Wien, reiſt heute Abend dahin zurück. Derſelbe
nimmt, der „Patrie“ zufolge, eine beſondere, auf das öſterreichiſche
Antwortſchreiben betreffs der Pariſer Conferenzen bezügliche Jnſtruc
tion mit.

Paris, d. 5. Juni. Während Frankreich und England ihr Be
dauern daß Oeſterreichs Vorbehalte die Friedensausſichten zu vereiteln
drohen, in Wien ausgedrückt haben, iſt in Florenz und Berlin für das
bereitwillige Eingehen der beiden Regierungen auf die Conferenz die
Anerkennung der Weſtmächte ausgeſprochen worden.

Paris, d. 5. Juni. Der heutige „Conſtitutionnel“ ſagt: Wir
kennen bereits den Eindruck, welchen die öſterreichiſche Antwort in Pe
tersburg und London gemacht hat. Man hat ſich alsbald gefragt,
wozu die Conferenzen dienen ſollen, wenn Oeſterreich auf ſeinen gegen
wärtigen Entſchlüſſen beharrt. Zwei Fragen ſollen von dem Programm
verſchwinden: die wegen der Elbherzogthümer, welche Oeſterreich dem
Bundestage unterbreitet wiſſen will, und die wegen Venetiens, mit
der man ſich auf den Conferenzen gar nicht beschäftigen ſoll. Es bliebe
ſo nur die Frage über die Bundesreform zu diskutiren, die nur eine
eventuelle iſt, und wegen deren allein die europäiſchen Mächte nicht zu
ſammentreten könnten. Der „Conſtitutionnel“ bedauert lebhaft die von
Oeſterreich eingenommene Haltung und ſagt ſchließlich: Ohne Zweifelfaßt jede Macht ihre Pflichten und Intereſſen nach ihrer Art auf; es

ſcheint uns indeſſen, daß Europa von Seiten einer conſervativen Groß
macht andere Entſchließungen zu erwarten das Recht hat.

Paris, d. 5. Juni. Der engliſche Geſandte, Lord Cowley, hat
im Namen ſeiner Regierung im franzöſiſchen Miniſterium des Aeußern
die Erklärung abgegeben, daß, da die Conferenz jetzt ohne Gegenſtand
der Verhandlung ſei, keine Nothwendigkeit mehr vorliege, zu Berathun
gen zuſammenzutreten. Jn der geſtrigen Conferenz wegen der Donau
Fürſtenthümer hat Savfet Paſcha noch einmal den Antrag geſtellt, es
möge der Pforte die Erlaubniß ertheilt werden von ihrem Rechte be
waffneter Jntervention in Rumänien Gebrauch zu machen. Der ruſſi
ſche Geſandte, Baron Budberg, widerſetzte ſich dieſem Antrage mit der
Bemerkung, daß in dieſem Falle auch Rußland die bewaffnete Jnter
vention ſeinerſeits verlangen werde. Die Sitzung ſchloß damit, daß ſich
die Conferenz für Erhaltung des Status quo erklärte.

London, d. 5. Juni. Aus ſicherer Quelle verlautet, die drei
neutralen Großmächte hätten in übereinſtimmender Weiſe in Wien er
klärt, daß, nachdem Oeſterreich durch ſeine Reſerven in Beziehung auf
Jtalien und durch den gegen Preußen gerichteten Schritt in Frankfurt
wegen Schleswig Holſteins, der Conferenz den Boden entzogen, dieſe
als geſcheitert zu betrachten ſei.

e e

Haag, d. 5. Juni. Der Colonialminiſter Myer theilte in der
Erſten Kammer das Programm des Cabinets mit, wie es ſich mit dem
Eintritt des (conſervativen) Grafen van Zuylen geſtaltet habe und be
zeichnete daſſelbe als ein der Lage Europas angemeſſenes. Die Colo
nialfrage fordere vor Allem ihre Löſung. Die Regierung werde Mittel
ſuchen, um die Bedenken gegen den Volksunterricht auszugleichen.
Die Kammer behält ſich die Diskuſſion vor.

New Vork, d. 26. Mai. Der Prozeß gegen Jefferſon Havis
iſt, wie man ſagt, verſchoben. Der engliſche Geſandte Bruce hat
Hrn. Seward für die gegen die Fenier ergriſſenen Maßregeln officiell gedankk.

Frankreich.
Paris, d. 4. Juni. Die öſterreichiſche Antwort hat alſo die

Faſſung behalten, welche man ſowohl in den Tuilerieen wie in London
ſchon ſeit einigen Tagen kannte. Nur glaubte man bis zum letzten
Augenblicke an eine Nachgiebigkeit von Seiten des wiener Kabinets,
dem man im voraus angezeigt, daß eine Antwort wie die jetzt erfolgte
iſt, nur als eine Ablehnung des Kongreſſes aufgefaßt werden könne.
Dieſe Vorausſetzung iſt nicht erfüllt worden, und der Kaiſer giebt ſich
jetzt keine Mühe, ſeinen Groll zu verhehlen, und es iſt anzunehmen,
daß dieſer Groll vollkommen echt iſt. Nach allen von Wien und von
der hieſigen öſterreichiſchen Geſandtſchaft kommenden Anzeichen durfte
man beſtimmt vorausſetzen, daß Oeſterreich die Konferenz in. dem von
den neutralen Mächten bezeichneten Charakter ohne Vorbehalt anteh
men und demgemäß die Diskuſſion ohne Territorialänderungen wenig-
ſtens im Prinzip zulaſſen würde. Daraufhin wurde die Konferenz erſt
mit ſo vielem offiziöſem Pomp eingeleitet. Die Enttäuſchung wird da
her wirklich ſehr unangenehm empfunden. Der Kaiſer erfuhr geſtern
direkt vom Fürſten Metternich den Jnhalt der Antwortdepeſche. Es
heißt, er habe darauf nach Wien telegraphirt und kurz die Frage ge
ſtellt, ob man einen Bevollmächtigten nach Paris ſenden wolle oder
nicht. Die Antwort habe nicht auf ſich warten laſſen und bejahend ge
lautet, aber mit einer Reſerve. Die neueſte Wendung hat bereits die
Folge gehabt, daß die Kriegspartei in den Tuilerieen dem Kaiſer wie
der näher getreten iſt und ſich ſehr zuverſichtlich zeigt. Wird die Stimme
des geſetzgebenden Körpers dieſe Einflüſſe aufzuwiegen im Stande ſein
Der Dumiral'ſche Budgetbericht zeigt abermals wie ſehr auch die Ma
jorität dem Frieden zugethan iſt und wie feſt ſie auf die Erhaltung deſ
ſelben rechnet, wenigſtens ſo weit Frankreich dabei in Betracht kommt.
Der „Temps“ erhebt ebenfalls ſeine Stimme um die liberale Partei
aufzufordern, mit allen Kräften die Neutralität Frankreichs zu erſtre
ben. Mit Italien beſteht in dieſem Augenblicke ein lebhafter diploma
tiſcher Verkehr. Es heißt ſogar, ein Adjutant des Kaiſers ſei in be
ſonderer Sendung nach Florenz abgereiſt. Nigra hat heute Drouyn de
Lhuys die italieniſche Antwort mitgetheilt, welche die Konferenz ohne
alle Bedingungen annimmt.

Aus den telegraphiſchen Witterungsberichten.
Am 5. Juni.

Beobachtungszett. Barometer. Temperatur. Wind Allgem
Stunde Ort Par. Lin. Réaum. et Himmelsanſicht

8 Mrgs. Haparanda (in
Schweden) 340,1 9,2 F., ſchwach. faſt bedeckt.
Petersburg 340,4 12,6 8. Nebel.e Königsberg 339,4 15,0 O., ſ. ſchwach. heiter
Berlin 336,0 15,6 O. ſchwach. heiter.e Torgau 334,4 14,4 S. mäßig heiter.

Viehmärkte.
Berlin d. 4. Juni. Heute wurden an Schlachtvieh auf hieſigem Viehmarkte

zum Verkauf aufgetrieben An Rindvieh 2292 Stück. Die heutigen ſtarken Zutriften
gehören zu den außer ewöhnlichen Seltenheiten obgleich bedeutend ſtarke Poſten nachdem Auslande vie wurden, konnten ſelbſt für die übrigen Beſtände nicht einmal

mittelmäßige Preiſe erzielt werden beſte Waare wurde mit 15--16 Thlr. mittel
12 14 Thlr:., ordinäre 7——9 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht verkauft, dennoch blie
ben eine bedeutende Anzahl am Markte unverkauft. An Schweinen 2553 Stück,
welche Zufuhren bei jetziger heißen Jahreszeit im Verhältniß zum Conſum viel zuſtark waren ſelbſt be eine Kernwaare konnte zum Preiſe von 15 Thlr. pro 100

Pfd. Fleiſchgewicht nicht aufgeräumt werden. An Schafvieh 6438 Stück. Nur ſchwere
Und fette Hammel wurden vorzugsweiſe geſucht und anſehnliche Exportgeſchäfte damit
ausgeführt. Mittelwagre konnte ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht aufgeräumt werden.
An Kälbern 795 Stück, wofür die Durchſchnittspreiſe ſich bedeutend niedriger geſtalte
ten als ſeit längerer Zeit.

amburg, d. 4. Juni. Die Zutrifft am heutigen Ochſenmarkt war ſehr
2000 Stück. Dies drückte die Preiſe und war nur 40 bis 48 Mk.

Magdeburg den 5. Juni.
Gerſte 40 pr. Scheffel 70 e.

Kartoffelſpiritus 8000 Tralles loco ohne Faß 125 F.
Nordhauſen den 5. Juni. Weizen 2 bis 2

1 20 bis 1 27 Gerſte 1 15 bis I 21 J.2 J les 1 7 Rüböl pro Centner 17 Leinöl pro Centner 16
Berlin den 5. Juni. Weizen loco 40—-68 nach Quatität, Lieferung pr.

Juni, Juni Juli u. Juli Aug. 59 nom. pr. Sept. Oct. 59 Br. 59 G.
Roggen loco 79-—81pfd. 419, ab Boden bez. 81 82pfd. 42 ab Kahn u.
42 ab Bahn bez. abgelaufene Anmeldungen 40, bez. Juni u. Junk Juli
a 40 41 bez. u. Br., 409 G. Ju ig. 42 beBr. G., Aug. Sept. 42-—41 bez., Sept. Oct. u. Oct Nov. 43--
43 42 bez. u. G., Br. GBerſte, große und kleine 40 pr. 177
Pfd. Hafer loco 24—30 Juni u. Juni Jall 28 ,029 bez. u. G.Juli Aug. 28 bez. Sept. Oct. 27 vez., Oct. Nov. 26 bez.

Roggen
Hafer 1



Erbſen, Kochwaare 52—80 Futterwaare 44-52 Rüböl loco 13

Br., Juni 13 lug.P Sepi. Oct. 117 bez., Oct. Nov. 117 F. bez. eins loco
i2 Spiritus loco ohne Faß 12 bez. mit Faß /12 bez.Juni u. Juni Juli 12 bez. u. G. 12 Br. Juli Aug. 12 s beu. G., z Br. Aug. Sept. 13 a bez. u. G. e Br., Sept. Oct. 14-—-132,

bez. u. G., Br. Weizen loco matt, Termine flau. Roggentermine ſetzten
die geſtern angenommene weichende Tendenz auch heute fort, und unter dem Einfluß
ſtarker Realiſationen mußten Abgeber ſich in die billigeren Gebote fügen. Als Motiv
zur Flaue ſind wohl hauptſächlich die ungünſtigen politiſchen Verhälkniſſe anzuführen
und Tage der Rückgang neuerdings ca. 2 pr. Wiſpel. Locowaare bei reichlichen
Offerten billiger offerirt gekünd. 15,000 Ctnr. Hafer loco gut preishaltend, Ter
mine höher, gekünd. 2400 Etnr. Rübdl verkehrte ebenfalls in flauer Haltung und
bei dringendem Angebot gaben Preiſe ca. pr. Etnr. auf alle Sichten nach. Der
Handel erreichte eine ziemliche Ausdehnung. Spiritus ſchloß ſich in der Tendenz den
übrigen Artikeln an und waren nur zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen Käufer im
Markte vertreten. Schluß ſehr flau, gekünd 30,000 Quart.

Seiten der Leipziger Producten Börſe am 5. Juni notirte Preiſe a) für
1 Zollcentner Oel für 1 Dresdner Scheffel Getreide, mit parentheſirt bei
gefügtem Preiſe für 1 Berliner Wispel dergleichen und o) für 100 Preuß Quart
Spiritus, Alles laut Anzeige der verpflichteten Commiſſionaire. Weizen 168
braun, loco nach Qual. 49 (ach Dual. 58 60 f. Roggen
168 loco 4 Bf., 3 Gd. (48 Bſ., 47 Gd. pr. September, Oeto

G erſte 138 loco S G d eloco 27, Bf., 2 bz. u. Gd. (27 Bf., 26 z. u. Gd.) Rüböl loco
14, Bf. pr. Juni ebenfalls 14 DBf. pr. Juri, Juli 13 Bf. pr. Sep
tember, October 12 S. Leinöl, loco 13 Bf. Mohnöl, loco 245 Bf.
Spiritus, loco 13 Bf., 125 Gd. pr. Juni 13 Bf.

vez., Juni Juli 12 12 bez., Juli Aug. 11
Breslau d. 5. Juni. Spirltus r. 8000 pt. Tealles Il Br. G.Weizen weißer 51--73 gelber 49——68 Roggen 51—54 Gerſte 37

Bafer 29582
Stettin D. 5. Juni. Weizen 50-62, Juni Juli 62 bez. Juli Aug. 64

42 42, Sept. Oct. 44548 bez. Rüböl 12 „„Juni 12 Br. Sept. Oct. 112,
Br. G. Spiritus 12 bez., Juni Jult I19 Juli Aug. 127/2 bez. i.
Br. Aug. Sept. 13 Br.

Hamburg d. 5. Juni. Getreidemar kt ruhig. Weizen pr. Juni Juli 5.100 Pfd.
netto 107 Bancothaler Br. 106 G. pr. Juli Aug. 110 Br. 109 G. Roggen a
auswärts feſt, pr. Juni Jult 5000 Pfd. Brtto 75 Br., 74 G., pr. Juli Aug. 75
Br. 75 G. Oel geſchäftslos, pr. Juni 26 pr. Oct. 25

Amſterdam d. 5. Jun Weizen unverkäuflich. Roggen auf Termine flau,
ſonſt unverändert. Raps pr. Oct. 67 Rüböl pr. Herbſt 40!/,.

London d. 5. Juni. Fremder Weizen weil mehr gehalten beſchränkt. Mahl
gerſte etwas niedriger. Hafer gefragt 1 Schill. niedriger.

Liverpool den 5. Juni. Baumwolle 8000 Ballen Umſatz Auf kriegeriſche
Nachrichten ruhig. Orleans 15, Georgia 14 Fair Dhollerah middling Fair
Dhollerah S middling Dhollerah 7 Bengal 7.

Waſſerſtand der Saale bei Halle am 5. Juni Abends am Unterpegel 5 Fuß
3 Zoll am 6. Juni Morgens am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

n Merkand der Elbe bei Magdeburg den 5. Juni am neuen Pegel 3 Fuß
4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 5. Juni Mittags: 1 Elle 19 Zoll un
ter 0.

Berliner Fonds und Geld Cours. Berliner Börſe vom 5. Juni 1866.
e

wodurch ſich der Cours der Eiſenbahnen in der
Mitte der Börſe und vorübergehend wieder etwas beſſerte, während öſterreichiſche Effekten matter wurden

ond s Courſe. Div(gf. Brief. Geld. h e n r Staate gar 8f a Geld. Jnländiſche
Märk. I. Em. v. 1858 u. 1860 4. e gf! Brief Geld7 o. Niederſchl Märk 7271e on so VNiederſchl. Zweigh. do. do. von 1862 79 Berl. Hand. Geſellſchaft

do. 1854, 1855, 1857 4 79 78 Oberſchl. Lit. A. 5 do. do. von 1864 45 79 Dis CommanditAnth. 4 77 76
do. von 1859 789. nd e do. von Staate gar. a Shle„. Bank Verein 89d n 1856 a 78 Oberſchl. i. B. 11 113 Rhein Nahe v. St. gar. Preuß. Hypoth.Verſ. 4 106ren 1864 a 79 782 Oppeln -Tarnow. ſah do do. II. Emiſſion 4 79 do. do. (Henckelh
377 v 1690 u. 1852 72 Rhein iſche 7 Ruhrort Crefelder eKr. Erſte Pr. Sov 853 a 72 71 do. (Stamm) Pr. 55 c Gladbacher do. Gew.Bk. (Schuſter) s 80de s 1 Wein Rahe 22 Serie ſtr ſhr idſcheine 31/ 66 b Ruhrort Crefeld do. III. SerieTr e e liee don Kreis Gladbacher StargardPoſen tPrämien (105 Stargard Poſen 423 S do. H. Emiſſion 4 t JnduſtrieActien.1855 d rrve Thüringer 8 120 r do. III. Emiſſion S Hoerder Hüttenwerk 5 85WEhuldperſchretbungen 3 Wilh. Goſel-Opb.) Würinger conv. 4 885 Niperrghe nene

OderDeichbauOblig. e e e Pr. do. II. Serie 4 e Fabrik Eiſenbahnbed. s 70Jerl, Stabt Obligat. 78 o. de. do 5 do. III. Serie onv4 88 Deſſauer Cont. Gas 5 129 122el z n e ca z Ferr ſür Solzw. NenSchuldverſchreibung der Wo vorſtehend kein Zinsſatz notirt iſt, Wilh. len m n haus) a 99Berl. Kaufmannſchaftls werden uſancemäßig. 4 Et. verechtet. don miſſion azh n Zane Pferdebahn 5 60
Pfandbriefe- Ausland. Eiſenbahn Stamm Actien, H. OnnibuseGeſ. es a

Kur und Neimarkiſchets e 66 t. Dirvo do. a 78 78 AachenDüſſeldorfer 4 1865. zOſtpreußiſche ne i. Emiſſion lNANnſſterd. Rotterd. 7.4 98 9472 Auslaändiſche Fondse ehe III. Emiſſion GKWGatiz. (CarlLew.) 5. 5 59 58 Zraunſcwei er Bank 4 6o
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Amerikaner waren

ſehr ſtill preußiſche Fonds waren gleichfalls matter Wechſel belebt bei großen Unſſätzen.
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Equipagen beſtellt

Zweite Brilage zu

Telegraphiſche Depeſchen
d. 5. Juni. (Berl. Börſen Ztg.) Der Notar Pr.

preußiſchen Geſandten bei derHamburg,
Schramm proteſtirte heute Namens des
Rorddeutſchen Bank gegen jede Ausfolgung von Geldern an die holſtei
niſche Landesregierung ohne die Zuſtimmung Preußens. Die Bank
direktion verwies den Proteſt auf den Weg Rechtens.

Bukareſt d. 4. Juni. Nach zuverläſſigen Nachrichten aus
Jbraila hat daſelbſt eine ſehr bedeutende Meuterei der Grenzer ſtatt
gefunden. Dieſelben widerſetzten ſich mit Gewalt dem Befehle, zur
Armee in Bukareſt zu ſtoßen, verjagten ihre Offiziere und verlangten
in ihre Heimath zurückzukehren. Die Regierung machte zwar den Ver
ſuch, den Aufſtand durch reguläre Truppen zu unterdrücken, mußte
aber, da die Bevölkerung für die Meuterer Partei nahm, denſelben

nachgeben.

Jtaken.Dem „Pays“ wird aus Florenz, d. 1. Juni, geſchrieben Die
neueſten Nachrichten lauten ernſt. Ich glaube nicht, daß die Feinb
ſeligkeiten lange auf ſich warten laſſen. Die Temperatur ſteigt bei
Mantug und im ganzen PoThale, und man fürchtet das Eintreten
des Fiebers. Der König war bis jetzt finſter, ungeduldig und unge
halten plötzlich iſt er heiter geworden. Für Dienstag hat er ſeine

angeblich für Turin wahrſcheinlich wird er aber
und nach ſeiner Ourchreiſe wird man die Reiſen

um derart die Eiſenbahn zu
theilweiſe militäriſch beſetzt,

in Piacenza bleiben,
den über Genug und Spezzia befördern,
coupiren. Die hochitalieniſche Linie iſt
und ihre Einſchnitte dienen auf mehreren
Zwiſchen Parma und Piacenza iſt die Linie von Kanonen beſtrichen.
Der Oberſt Tucchi, der vor einigen Tagen nach Capua abgereiſt iſt,
und der mit der Regulirung aller zwiſchen der Regierung und Gari
baldi abzumachenden Fragen betraut war, iſt jetzt damit beauftragt,
die Armee und den König bei den Freicorps zu vertreten. Letztere
marſchiren vortrefflich; bei ihrem Ausrücken aus Como erregten ſie Er
ſtaunen und wenn man noch einige Tage abwarten kann, ehe man
ins Feld geht, wird man die Regimenter, die im Lager von St. Mau
rice, wo man ein beträchtliches Armeecorps zuſammenzieht, gebildet
werben, nachſenden. Garibaldi wird gegen den 5. Juni auf der Halb
inſel eintreffen. Jn der Zwiſchenzeit formirt man eine zum Einſchiffen
beſtimmte fünfte Armee. Zur Erhaltung des kriegeriſchen Enthuſiasmus
der Armee läßt der Kriegsminiſter ein kleines Blatt. „Die kleine Sol
daten Zeitung unentgeltlich unter die im Felde ſtehenden Soldaten
vertheilen.

Großbritannien und Jrland.
Der Telegraph meldete vor einigen Tagen die Ankunft eines eng

ſchen Kriegsſchiffes vor Helgoland. Als Zweck der Abſendung deſſel
ben kann die „Elb. Ztg. angeben: Execution gegen die Helzolän
der. Der Gouverneur ſteht mit den Jnſulanern auf ſo ſchlechtem
Fuß, daß man auf der Jnſel ſich entſchloſſen hatte, die eigenmächrig
vom Gouverneur ausgeſchriebenen Steuern nicht zu bezahlen, ſondern
allgemein Steuerverweigerung eintreten zu laſſen. Der Gouverneur hatte
hinfort einen ſehr ſchlimmen Stand und er erſuchte die Regierung um Hüfe,
die ihm geworden. Ob er bei den zähen Jnſelfrieſen ſo bald ſeinen Willen
durchſetzt, wäre zu bezweifeln. Einer Menge von Jnſulanern iſt gleich
nach Ankunft des Schiffes der P ozeß gemacht die Gefängniſſe wur
den nicht leerz; aber mit der größten Gelaſſenheit läßt Vornehm und
Gering ſich einſperren und ſitzt ſeine Zeit (die im einzelnen Fall auf
12 Tage ſtieg) geduldig ab. Damit geht's alſo nicht und der Gou
verneur hat deshalb eine andere Maßregelung, Einquattierung, angedroht
doch iſt ihm ſofort von den Hausbeſitzern erwidert, ihre Wohnungen
ſtänden zur Verfügung, die Steuer aber werde nicht bezahlt werden.
Mittlerweile haben die Jnſulaner eine Beſchwerdeſchrift nach London
geſandt, deren Erfolg man ungeduldig erwartet.

Donau Fürſtenthümer.
Bukareſt, d. 28. Mai. Aus Paris iſt die telegraphiſche Nach

richt eingetroffen, daß die Pforte bei der Konferenz gegen die Beſitz
nahme der Donaufürſtenthümer durch den Prinzen Carl von Hohen
zollern proteſtirt habe. Sämmtliche Großmächte haben der Pforte
zugeſtimmt, daß dieſe Beſitznahme nicht legal ſei und haben ihre Ver
treter angewieſen keinen Schritt zu thun, welcher den Fürſten Carl
anerkennt, ſondern mit der rumäniſchen Verwaltung nur offtziös zu
verkehren. Das iſt allerdings eine Satisfaktion, welche man nach den
letzten Konferenzbeſchlüſſen der Pforte nicht wohl verweigern konnte.
Aber das iſt, wie es ſcheint, zugleich auch Alles was man derſelben
zugeſtanden hat, denn ſämmtliche Mächte ſelbſt Rußland und. Oeſter
reich, haben ſich gleichzeitig mit aller Entſchiedenheit gegen eine bewaff
nete Jntervention durch türkiſche Truppen ausgeſprochen. Das Reſul
tat iſt alſo, daß Carl auf, dem Throne verbleibt, auf welchen ihn
das Plebiszit berufen hat. Ob die Konſuln vorläufig noch eine Zeit
lang nur offiziös mit ihm verkehren, weil die Mächte ſich verpflichtet
fühlen, aus Rückſicht für die Pforte und ihre eigenen unberückſichtigt
gebliebenen Konferenzbeſchlüſſe ein Weilchen zu ſchmollen, kann dem
Fürſten im Grunde ziemlich gleichgültig ſein
wißheit hat, daß die Mächte in ihrem eigenen
nicht allzu lange werden dauern laſſen.

könnten. Hurch ſeine Wahl und Beſitznahme iſt die Ruhe und der
Friede im Jnnern des Landes geſichert, die Ordnung wird aufrecht er
halten, der Fortſchritt der Kultur iſt angebahnt und die Traktate und

Punkten als Fortification.

Stockhauſen.
beſonders da er die Ge
Intereſſe dieſen Zuſtand R thalig

„Athalia“. i von5 g Auch läßt ſich in der That Ken Theil von Schumann's „Paradkes und Peri“, die große Feſtouverture von Rietz,
nicht abſehen, was die Mächte an dem neuen Fürſten auszuſetzen haben
Und beſonders was ſie Beſſeres an die Stelle ſeiner Regierung ſetzen iceſ s ben Sopern, und zwar „Robinſon Cruſoe“,

29 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchde ſchen Verlage).

Halle, Donnerstag den 7. Juni 1866.
h

Verträge hat der Fürſt zu reſpektiren verſprochen. Schon jetzt, d. h.
nach wenig Tagen, beginnt wieder Leben in den Handel zu kommen,
welcher bei den bie herigen unſichern und ungewiſſen Zuſtänden vollſtän
dig darnieder lag, und die Bewehner der Hauptſtadt beginnen ſich wie
der wohl zu fühlen und ſich ihres Lebens zu freuen, weil ſie nicht mehr
zu fürchten brauchen, daß in der nächſten Stunde irgend ein Krawall
zu Gunſten irgend eines beliebigen Thronprätendenten losbrechen oder
die gefürchteten Türken erſcheinen könnten. Der junge Fürſt benimmt
ſich mit einer Mäßigung und einem Takt, der ſelbſt von ſeinen Geg
nern anerkannt wird. Er faßt ſeine Aufgabe mit Ernſt auf und ſucht
ſie mit Geſchicklichkeit und Einſicht durchzuführen Er iſt thätig und
pünktlich und verlangt von ſeinen Beamten und Offizieren gleichfalls
Thätigkeit und Pünkrlichkeit, obgleich ſie gerade daran bis jetzt durch aus
nicht gewöhnt waren. Er weiſt einem jeden Beamten ſeinen Platz an
und duldet keine Uebergriffe, ſondern hält auf Ordnung, obgleich er da
bei gegen Jedermann freundlich und leutſelig iſt. Alle dieſe Eigenſchaf
ten haben auf die Rumänen einen ſo großen und vortheilh aften Ein
druck gemacht daß ſie ihren neuen Fürſten nicht wieder ziehen laſſen,
ſondern ihn ſelbſt mit Gewalt zurückhalten würden, wenn derſelbe, durch
äußere Einflüſſe bewogen, wieder nach Preußen zurückkehren wollte.

Vermiſchtes.
Das Generalpoſtamt ſpricht mit Rückſicht auf die eingetre

tene warme Witterung das Erſuchen aus, daß bei Privat Päckereien
an Militairs und Militair- Beamte nicht ſolche Gegenſtände in die
Packete gelegt werden, welche einem Flüſſigwerden oder einer ſchnellen
Fäulniß ausgeſetzt ſind. Es iſt unzuläſſig, Butter in jetziger Jahres
zeit durch die Poſt zu verſenden. Jm Allgemeinen wird auf die Noth
wendigkeit aufmerkſam gemacht, daß bei Briefen, Geldbriefen und Pri
vagtPackereien an die bei den mobilen Truppen befindlichen Militairs
und M litair- Beamten aus der Aufſchrift auf dem Briefe oder Begleit-
briefe genau zu erſehen ſei: zu welchem Armeecorps, welcher Diviſion,
welchen Regimente, welchem Bataillon, welcher Compagnie (oder ſon
ſtigem Truppentheile) der Adreſſat gehört, welchen Grad und Charakter
oder welches Amt bei der MilitairVerwaltung derſelbe hat. Wenn der
Empfänger zu den Truppen einer Feſtungsbeſatzung gehört oder bei
einem Erſatztruppentheil ſteht, überhaupt ein feſtes Standquartier hat,
ſo wird auf dem Briefe oder Begleitbriefe von dem Abſender der Be
ſtimmungsort angegeben werden können. Gehört der Empfänger hin
gegen zu den. Truppen, welche in Folge von Maärſchbewegungen den
Standort wechſeln, ſo unterbleibt die Angabe eines Beſtimmungsorts,
wonächſt die Sendungen nach dem betreffenden Teuppentheile geleitet
werden, bei welchem der Adreſſat laut Aufſchrift auf dem Briefe ſich
befindet. Briefe und Geldbriefe bis 50 Thlr. ſind im Feldpoſt Verkehr
von Preußiſchem Porto frei dergleichen Sendungen an Militairs Und
Militair Beamte bedürfen der Bezeichnung „Feldpoſtbrief.“ Privat
Päckerrien müſſen frankirt werden und dürfen nicht mit einer Werths
angabe verſehen ſein. Es wird darum erſucht, daß die Abſender
von Briefen, Geldbriefen und Privat Päckereien an Militairs und Mi
litair- Beamte ſich auf der Siegelſeite des Briefes oder Begleitbriefes
nach Ramen und Wohnort nennen

Aus Rom wird ein betrübendes Ereigniß gemeldet, welches
ſich am 29. April Morgens dort zugetragen hat. Während einer
Auction von Mobilien und anderen Gegenſtänden, die ſich in der Woh
nung des verſtorbenen Marquis Paolucci in dem vierten Stock befan
den, brach dort der Fußboden zuſammen und es ſtürzten mehr denn
fünfzig Perſonen mit herunter. Auch die Fußböden dex drei darunter
liegenden Etagen brachen unter der Laſt der darauf fallenden Menſchen
Und MNobilien. Jn einer der Etagen befand ſich das Gemälde und
Kupferſtich Magazin des Hrn. Garafoli. Man hatte unter den Drüm
mern fünf Leichen hervorgezogen. 27 Leute ſind mehr oder weniger
gefährlich verwundet worden, faſt alle Uebrigen haben ſich Quetſchungen

beim Fallen zugezogen.
Die vulkaniſche Thätigkeit in den Gewäſſern der Jnſel San

korin dauert nicht bloß ununterbrochen fort, ſondern die Ausbrüche
der beiden vulkaniſchen Erhebungen, der Jnſel Aphroeſſa und des Vor
gedirges Georg, ſind nicht ſelten von größerer Jntenſität als die voraus
gegangenen. Es donnert und brüllt im Schooße des Meeres unauf-
höſ lich; glühender Rauch und heiße Dämpfe entſteigen dem vulkaniſchen
Boden, glühende Steine von mächtiger Größe werden weithin aus dem
Krater geſchleudert und ein dichter Aſchenregen verdunkelt die Atmoſphäre
Sehr haufig erzittert der Boden der Jnſel Santorin ſelbſt, was bisher
nicht beobachtet wurde. Die Jnſel Aphroeſſa vergrößert ſich fort
während.

Kunſt und wiſſenſchaftliche Notizen.
An den drei Pfingſttagen fand in Düſſeldorf das diesjährige Niederrheini-

ſche Muſikfeſt ſtatt. Die dabei im Chor wirkenden Sänger beliefen ſich auf 500
Perſonen im Orcheſter wirkten 50 Violinen, 20 Violen, 20 Violoncellos, 15 Contra
väſſe, 5 Flöten 6 Hörner, 2 Harfen. Die Direction der Hauptauffübrungen war
Otto Goldſchmidt übertragen. Die Soli in Händel's Oratorium „„Meſſtas“ fangen
Frau GoldſchmidtLind, Frl. v. Edelsberg, Frl. Julie Rothenberger, Herr Gunz, Herr

Am zweiten Abend wurde eine neue Ouverture von J. Tauſch aufge
führt, ferner F. Hiller's „Pſingſten“, ein Concert von R. Schumann, der zweite Act
von Gluck's „Armide““ Den Schluß bildete Mendelsſohn's Muſik zu Racine's

Der dritte Tag brachte die Sinkonis eroica“ von Beethoven, den zwei

Violinconcert von Spohr, ein Violoncellconcert von
Offenbach arbeitet an nicht weniger als vier
komiſche Oper in 3 Akten, Text von Cormon

Akten von Naitter und Trefen für Emsz la vie
PalaisRoyhaltheater z end

Am 27. Maf wurde in

einen Doppelchor von Bach, ein
Moligue und fünf Sologeſangſtücke.

und Crémieuxz „lie Jokay“, in 2 J teparisiennes“ in 4 Akten von Meilh iel und Haleoy für das
lich eine noch unbetitelte in 3 Allen für die Bariétés.



Stuttgart eine neue Oper „Aſtorga“, v. Abert, mit großem Erfolge aufgeführt. Der,
Eomponiſt iſt in Anerkennung des Geleiſteten Tages darauf zum K. Muſikdirektor er
nannt worden. Friedrich Spielbagen, der mit ſeinem erſten Romane „Proble
matiſche Naturen“ ſoviel Glück beim Leſepublikum hatte, veranſtaltet gegenwärtig eine
neue Ausgabe ſeiner Werke, welche in zwölf Bänden erſcheinen ſoll. Ein hervorra
gendes Werk deutſchen Gelehrtenfleißes „Sander's Wörterbuch der deutſchen
Sprache deſſen erſte Lieferung vor ſieben Jahren erſchien liegt jetzt in 2893 drei
ſpaltigen, eng gedruckten Seiten fertig vor. Die Brüſſeler Akademie der
Wiſſenſchaften veröffentlicht gegenwärtig den erſten Band der von dem Bibliothe
kar Dr. Scheler in Rom, Wien, Turin, Paris und Brüſſel geſammelten und mit Com
mentaren verſehenen altfranzöſiſchen Gedichte Balduin's und Johannes von Condé.
Jn der Wiener geographiſchen Geſellſchaft wurde ein Plan Dr. Petermann's zur Bil
dung einer „all gemeinen deutſchen geographiſchen Geſellſchaft mitge
theilt. Hauptzweck derſelben. würde ſein, Forſchungen wiſſenſchaftlicher Capacitäten zu
ermöglichen, ohne daß dieſe ſich wie bisher an das Ausland wenden müßten. Die Theil
nehmer der Geſellſchaft erhielten als Aequivalent kartographiſche und andere Druckar
beiten im Werthe ihres Jahresbeitrags. Die deutſche Götheſtiftung in Wei-
mär hat zur nächſten im Jahre 1868 erfolgenden Preisvertheilung wiederum eine
Prämie von 1000 Thlrn. für ein Sculpturwerk und zwar für „ein Relief über dem
Eingange eines Kunſtmuſeums“ ausgeſetzt. Die Bildfläche des Reliefs ſoll einen Halb
kreis einnehmen, deſſen Durchmeſſer (Baſts) zehn Fuß leipziger Maß beträgt und es
ſollen nur Gypsabgüſſe vollſtändig ausgeführter Modelle zugelaſſen werden. Der Ge
genſtand iſt der Wahl des Künſtlers überlaſſen. Die Concurrenzarbeiten ſind bis zum
31. Juli 1868 an den Vorſtand des geſchäftsführenden Vereins der deutſchen Göthe
ſtiftung in Weimar einzuſenden. (Den Preis des Jahres 1865 für die beſte Original
arbeit der Hiſtorienmalerei erlangte bekanntlich Herrmann Wislicenus in Weimar mit
ſeinem Bilde: „Die Bedrängniß der Menſchen durch das Element““.)

Zur Wahlfrage.
(Eingeſandt.)

Welches eigentlich ſind die Differenzen um die die liberalen Wahl
Comites der Stadt ſtreiten? So haben wir Viele fragen hören, ohne
daß Jemand eine runde Antwort gefunden hätte, trotz aller ſtiliſtiſchen
Anſtrengungen der beredten und Federgewandten Wortführer auf beiden
Seiten.

Wir ſind es allerdings ſo gewohnt geworden, daß Fortſchrittsmän
ner und Altliberale gegen einander angehen. Wenn man ſich indeß
erinnert, daß dieſer Gegenſatz nur auf dem Boden der inneren Politik
entſtanden iſt, daß der Kampf gegen die Reaction die beiden früher
feindlichen Kammerfractionen zuletzt zu ehrlichen Kampfgenoſſen ge
macht hat, ſo wird man ſich ſagen müſſen, daß der heutige Streit um
des Kaiſers Bart geführt wird und kein wahres, volles, thatkräftiges
Leben mehr zeigen kann; ganz einfach darum, weil die Situation
im Jnnern die alte, beide Fractionen einigende iſt und die Fragen der
Außeren Politik durchaus vorherrſchen. Nicht alſo, wie einſt, ſtehen
ſich Programme verſchiedener parlamentariſcher Fractionen gegenüber,
ſondern Localcomités, welche die alten, bewährten Parteifirmen, ob
wohl die alte Concurrenz für jetzt ruht, für ihre Zwecke gebrauchen.

Es wird vergebliche Anſtrengung bleiben, wirkliche, ernſtliche Ge
genſätze zu fixiren z es wird bei dem unerquicklichen Schauſpiele bewen
den, das ſchon bei den letzen Wahlen aufgeführt wurde; beide Parteien
werten weſentlich daſſelbe ſagen, über die Accinte ſtreiten, welche ſie
auf die gleichen Worte legen, nach Differenzen ſuchen, um ſie gegen
einander auszubeuten, und, weil klare Streitpunkte fehlen, die Mittel
der Rhetorik gegen einander ſpielen laſſen. Oder iſt es nicht befremd
lüch, daß ſich die National Liberalen mit ſo unnölhig vornehmem Rede
ſchwung gegen die Erklärung der Fortſchrittspartei wenden, ſie ſei Geg
nerin des Krieges Die National- Liberalen wiſſen recht gut, daß auf
dieſen Punkt nichts ankommt; denn Niemand wird ſich an den Spruch

der Fortſchrittspartei kehren, der Krieg wird kommen oder ausbleiben,
gleichviel ob dieſe darüber entrüſtet iſt oder die Bewunderer des Mini
ſterpräſidenten ihn billigen. Ferner: die Fortſchrittspartei will Momm
ſen wahlen, obwohl ſie wiſſen kann, daß er ihre Abneigung gegen den
Krieg keineswegs theilt; die National Liberalen wollen ihn nicht wäh
len, obwohl ſie daſſelbe wiſſen müſſen, alſo guten Grund hätten, ſich
ihm zuzuwenden.

Das ſind nur ein paar Punkte, aber ſchon an ihnen zeigt ſich,
daß die Feindſeligkeiten anderk wo ihren Grund haben müſſen als in
den Sachen. Denn in den Haupffragen ſind ſie ja einig, das Steuer
bewilligungsrecht wollen beide Theile wahren, beide Theile ſehen auch
in dem Nationalparlamente die einzige und wahre Rettung aus den
Mißſtänden des großen Vaterlandes. Wir müſſen alſo die Urſachen des
Zwieſpalls anderswo ſuchen. Sollte nicht vielleicht die Zeiten ſind
zu ernſt, um die Wahrheit zu verhüllen die eigentliche Wurzel der
localen Gegnerſchaft alt aufgeſammelter böſer Stoff ſein, perſönliche
Verbitterung, alte Antipathien, alte Prätenſionen, und ſchließlich
ganz offen geſprochen die von beiden Seiten argenommene Unmög-
lichkeit zwei Lokalcandidaten zur Baſis der Verſtändigung zu machen
Geſtehen wir es nur: die ſo oſt gebrauchte Parteimaſchinerie iſt im
Laufe der Zeit roſtig geworden, ſie faßt nicht mehr an, giebt höchſtens
Mißtöne, wenn ſie wieder in Gang gebracht werden ſoll.

Es iſt nicht zweifelhaft, daß die drobenden Ereigniſſe bei ihrem
Eintritte allen alten Parteien nur die Wahl laſſen werden, zu einer
Regeneration zu ſchreiten eder hinter den Forderungen einer ganz neue
Perſpectiven eröffnenden Zeit zurückzubleiben. Welche Aufgaben dem
politiſchen Leben in nächſter Zeit geſtellt werden möchten, darüber wer
den die verehrten Wahl Comités ſich in gleichem Dunkel bekennen
müſſen, wie wir Alle. Für jetzt iſt nur das Eine klar, daß der erſte
Schritt zu einer ſolchen inneren Reform eine Einigung der liberalen
Parteien gegenüber den inneren und äußeren Feinden ſein muß. Der
von beiden Seiten ſo oft betonte Patriotismus würde jetzt ſeine erſte

Probe beſtehen, wenn die Leiter den ernſtlichen Verſuch machten, jene
nicht beſtimmt zu präciſirenden O fferenzpunkte bei Seite zu laſſen und
ſich zu gemeinſamer Action, ohne Rückſicht auf die verjährten Ante
cedentien, zu verbinden.

Hierzu fordert auch eine weitere Erwägung auf. Man darf am
wenigſten jetzt die Wahlfrage als eine locale behandeln der Kreis übt

ſein Wahlrecht antheilig“ für den Staat. Die Ergebniſſe des Wahlactes
ſind unberſchenbar, und es kann vielfach zweifelhaft ſein, ob ſelbſt
Männer erſten Ranges wieder in die Reihen der Abgeordneten berufen
werden. Die erſte Sorge derer, die die Wahlen vorbereiten, muß es
ſein Männern die zum Schaden des Landes dort nicht fehlen dürfen,
einen Sitz zu ſichern.

Es ſind auf beiden Seiten zwei Namen genannt: Grabow, deſ
ſen Wahl in Prenzlau zweifelhaft ſein ſoll, usd Georg v. Vincke,
der man mag ihn beurtheilen wie man will zur Zeit großer
Kataſtröphen unter den Volksvertretern nie fehlen ſollte. Warum will
man ſich nicht zu einem Programm vereinigen, das beide Namen oder
ein paar ähnliche von gleichem Gewicht neben einander ſtellt? Es
würde deutlicher verſtanden werden als alle bisher veröffentlichten.

„Einigung der liberalen Partei unter Zurückſtellung von uner
heblichen Streit und gleichgültigen Perſonenfragen, Wahl von Män
nern, denen nicht erſt ein Wahlprogramm mühſam zu ſtiliſiren iſt,
die ohne ſolches das Recht des Landes zu wahren und dem Noth
rechte, das ein Krieg über uns verhängen könnte, nach Möglichkeit
Schranken zu ſetzen wiſſen, von Männern, deren Vergangenheit beſ
ſere Bürgſchaft für die Zukunft giebt, als das Bekenntniß zu einer
Formulirung, unter der man die augenblickliche Rathloſigkeit mehr
oder minder glänzend verſchleiern mag!“

Wie die Verfaſſer dieſer Zeilen, die früher zu den alten Parleien
(der altliberalen und Fortſchrittspartei) gehalten und ſich auf Grund
der ausgeſprochenen Anſchauungen ganz von ſelbſt zuſammengefunden
haben, ſo, hoffen wir, wird es Manche geben, welche nicht ferner Luſ

das allmählich den Einhaben, ſich an einem Treiben zu betheiligen,
druck des engherzigen machen muß, wenn die Leiter der Parteien fort
fahren die alte Schroffheit der Gegenſätze zur treibenden Kraft de
Wahlbewegung zu machen.

Wahlanygelegenheit.
Alle diejenigen liberalen Urwähler in Halle und dem Saalkreiſe

welche gleich uns gegen eine Wiederwahl der Herren Ule und
Mommſen und vielmehr der Anſicht ſind, daß es unter den gegen
wärtigen Umſtänden gelte:

1. den Frieden, ſoweit es mit der Ehre und der Exiſtenz Preußens
vereinbar, zu erhalten falls dies aber nicht möglich, den Krieg
mit aller durch den Patriotismus gebotenen Energie und Selbſt
verleugnung zu führen

2. den Antrag unſerer Regierung auf Berufung eines deutſchen Par
laments, als der Grundlage zur Einheit und Freiheit Deutſch
lands, kräftigſt zu unterſtützen;

jedenfalls aber und in allen Lagen
Z. im Jnnern an der Verfaſſung und insbeſondere dem Budgetrechte

des Abgeordneten Hauſes unverbrüchlich feſtzuhalten,
laden wir zu einer Verſammlung auf
nächſten Donnerstag den 7. d. Mts. Abends 7 Uhr

in den Saal der Weint aube in Giebichenſtein hiermit ein.
Halle, den 3. Juni 1866.

Das Comite der nationalliberalen Partei.
Fiebiger. Fritſch. Fubel. Haym. Küſtner.

Pfaffe. Reinecke. Walther.
Wollhandel und Wollmärkte.

Peſth, d. 1. Juni. Jn Lieferungswollen ſind, da die Lieferanten
wieder zurückkommen, die Preiſe neuerdings etwas feſter, aber in Wollen
für den Handel bleibt das Geſchäft flau; Einſchuren kommen noch immer
ſpärlich an. Das bis jetzt verkaufte Quantum kann ſich auf 10,000 Ctr,
belaufen. Preiſe waren

Gebirgszweiſchuren 50 55 Thlr. p. Zolletr.
Feine blaue Herrſchaftswolle 49 saitto Theißwolle 47
Boranyger 45 46 SBacser 43 45 aEinſchurwollen 43 53bei dem Berliner Cours von 150 Fl. Bannaten zu 77 Thlr. Pr. Ert.
Foitdauernd kauft die öſterreichiſche Regierung auf allen öſterreichi

ſchen Wollmärkten Land und Kömm'ißwollen, um die großen Defekte in
ſeinen Montirungsdepets zu vervollſtändigen.

Der Wollmarkt in Spremberg hat am 2. Juni einen traurigen
Verlauf gehabt. Jm vorigen Jahre war derſelbe nur mit 400 Etr. be
fahren in dieſem Jahre waren es noch keine 200 Etr., kaum über 100
Etr., und das Wenige iſt nicht einmal geräumt worden obgleich Fabri
kanten aus Forſte, Peitz und andern Lauſitzer Fabrikplätzen anweſend war
ren. Die geringfügigen At ſchlüſſe zum Preiſe von 52—-54 Thlr. weiſen
einen Abſchlag von 18 Thlr. gegen voriges Jahr auf.

Strehlen, d. 2. Juni. Zum hieſigen Markte waren 866 Etr.
zugeführt, wovon ca. 400 Etr. zu folgenden Preiſen verkauft würden
Feine Wolle 60 65 Thlr., mittelfein 50 56 Thlr. ordinär 44
48 Thlr.

Strehlen, d. 2. Juni. Bei dem heute hier abgehaltenen Woll
markte wurden 866 Ctr. (meiſt Ruſticalwolle) zum Verkauf geſtellt.
Etwa die Hälfte davon iſt in die zweite Hand übergegangen und wurden
dafür folgende Preiſe gezahlt: feine Wolle 60—65 Thlr., mittelfeine 50

56 Thir., ordinäte 44—— 48 Thlr. (ſämmtlich einſchürig). Hochfeine
und zweiſchürige Wollen waren nicht zu Markte gebracht. Käufer waren
aus Breslau, Brieg, Frankenſtein, Münſterberg, Neiße, Neurede, Ohlau,
Ratibor, Reichenbach. Um l Uhr war, nachdem der bedeutende Reſt
von den Producenten zurlick, ezogen der Markt beendet.
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Buenos Ayres und Montevides ſind zwei ſüdamerikaniſche
Wollplätze, auf welchen ſich die Wolle aus den Gebieten des La Plata
und Parana ſammelt, um nach Europa oder Nordamerika exportitt zu
werden. Jan Buenos Ayres ſind ſeit Eröffnung der Saiſon 3 350,000
Arroben oder 100,500 Zollctr. zugeführt worden. Nach den Berichten
vom 26. und 28. April ſoll dort die Wolle begehrt ſein. England, Frank
reich, Nordamerika ſind die Hauptkäufer. Jn Montevideo iſt ungewa
ſchene Wolle zu 1,80 bis 3,60 Doll. p. Arrobe von 25 ſpan. Pfund
verkauft worden und nimmt man den Dollar zu 1 Thlr. 42 Sgr.
ſo koſtete der Zollcentner nur ca. 5 10 Thlr. Pr. Crt. Dazu kommt
der Exportzoll und die vielen theuren Platzſpeſen. Bis nach Europa
koſtet daher dieſe Wollſorte 12 bis 25 Thlr. p. Zollctr.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

354,80 Par. C. 336,43 Par. L. 335,55 Par. L. 335,26 Par. e
5,58 Par. L. „25 Par. L. 4,88 Par. e. 5,24 Par. L.

84 pCt. 68 vCt. 81 pCt. 78 pCt.
14,2 G. R. 16,0 G. Rm. 13,0 G. R. 1446. R.
Halliſcher Tages Kalender.

Donnerstag den 7. Juni

Univerſitäts Bibliothek: Vm. I. 4Börſenverſammlung: Vm. 8 im Stadtſchießgraben (mit CoursNot.).
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden Vm. 8 12, Nm. 24.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8S-- I m. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Kleinſchmieden 9.
Spar und Vorſchußverein: Kaſſenſtunden N. 2 6 Brüderſtr. 13.
Polytechniſcher Verein: Ab. 6--9 Biblioth. u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Handwerkerbildungsverein: Ab. 75 10 kl. Sandbera 15
Verein junger Kaufleute: Ab. 8--10 in Rocco's Etabliſſement.
Verſammlung der national liberalen Partei zur Beſprechung der Wahl Ange

legenheiten Ab. 7/2 in der „Weintraube“ zu Giebichenſtein.
Schachclub: Stiftungsfeſt.WMannergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Paradies.“
G. e in der Weintraube: „Die G. ille“, ländliches Charakterbild

(ſ. Anzeige).Zabels Bade Anſtalt im Fürſtentbal. Jriſchrömiſche Bäder: für Damen früh 6,
Mittags 2 Uhr, für Herren Vorm. 9, Nachm. 5 Uhr. Alle Arten Wannenbäder zu

jeder Zeit des Tages

Abgabe u. Ankunſt der Pisenbahn-Züge in IIalle.
6 15 M. Arg. 2) 7 U. 36 A. Mrg. 3) 10 V.
35 M. Vrw. 4) 1 V. 20 M. Nachm. 5) 7 U. 15 M.

I in Abds. 6) 8 V. 45 M. Abds.e1pz1g 7 V. a5 es. 9 V. Vrm. V 10 h.Nehm. 10) 60. 50 M. Abds. 11) 8 U. Abds. 12)
11 U. 5 M. Abds.

Nr. 6 u. 7 (Sohnellzüge) halten zwischen Halle und. Leipzig nicht an Nr.
3, 5, 8 u. 11 (Güterzüg e mit Personenbeförderung) halten auch bei Gröbers,

(zwischen Halle u. Sechkeuditz) an.

5. Juni.
Luftdruck

Dunſtdruck
Rel. Feuchtigkeit
Luftwärme

Abg. nach
Ank. von

7 45 M. Mrg. 2) 9 U. Vrm. 3) V.
Kp r 10 M. Nehm. 4) 6 V. 50 M. Abds. 5) 8 U.g. Hach M c b Abds. (übern. in Cöthen). 6) 11 U. 5M. Abds.An on ag 6 urg 5 Mt. (nat in Cöthen übern. 8)7 9.

31 M. Arg. 9) 10 U. 25 M. Vrm. 10) 1 V.
15 M. Nehm. 11) 7 W. 10 M. Ab. 12)8 U. 42 M. Ab.

Fr. 1 u. 12 sind Sehnellzäge Nr. 1, 6. u. 10 haken in Gnadau und Nr. 12 in
Schönebeck, Gnadau, Saale u. Stumsäorf nicht an Nr. 2, 5, 7, 9 u. 11 sind
Güterzüge mit Personenbeförderung, halten auch bei Westerhusen, Wulken,

Gr. Weissandt u. Niemberg an.
Bei Stumsdorf wird auf dem Cours von Halle nach Magdeburg um 8 U. 5 M.
Mrg., 9 V. 50 M. Vrm. 1 U. 40 M. Mitt. 7 U. 20 M. 8 D. 50 M. Abds. u.
11 18 M. Nachts auf dem Cours von Magdeburg nach Halle 5 U. 10 M.,
7 V. Arg. 9 V. 35 M. Vrm. 12 U. 45 M. Mitt. u. 6 V. 25 M. Abds. angehalten

1) 3 V. 50 M. MArg. 2) 7 V. 45 M. Mrg. 3) 1 V. 15
Abg. nach B li M. Nachm. 4) 6 U. Abends.An von erIII 5) 11 10 d. Vrm. 6) 5 V. 45 M. Nehm.

8 M. Abends.
Nr. 4, 5 u. 7 sind Schnellzüge, welche Personen in allen 3 Wagenklassen
peförädern und zwischen Berlin und Pravkfurt a. M. die Wagen nicht wechselnſämmtliche Züge halten in Landsberg, Brehna, Roitzseh u. Bitterfeld an Nr. 2

und 5 ausserdem aueh in Hohenthurm.
Abg. nach Dessau: 1) 1 Uhr 15 Min. Nachm. 2) 6 Uhr Abends.
Ank. von Dessau: 3) 11 U. 10 Min. Morg. 4) 11 U. 8 M. Abenäs.

Die Tour- und Retour- Billets haben für die Schnellzüge Keine Gültigkeit; auch
wird auf dieselben Kein PFreigepäck expedirt.

1) 5 V. 10 Min. Morg. 2) 8 U. 30 Min. Mrg. 3) 11
20 M. Vorm. 4) 1 V. 45 M. Nachm. 5) 7 D. 20 M.

Abg. nach E ſ t Abds. 6) 11 V. 21 N. Abds.An von UIUTT 3 50 A. Mr. 8) 70. 5851. Arg. 9) 12W. o.
Miſtags. 10) 2 V. 43 M. Nachm. 11) 5 V. 50 A.
Nebm. 12) 10 V. 17 N. Abds.

Nr. 5 (Personenzug) fährt bis Gotha die übrigen Züge bis Misenach resp.
Gerstungen, wo Nr. 4 (Personenzug) Anschluss nach Cassel, Nr. 3 u. 6

(Sehnellzüge) Ansehluss n. Cassel u. Frankfurt a. II. haben.
Nr. 10 u. 12 treffen zugleich von Gotha, Bisenach resp. Gerstungen,
Nr. 9 von Cassel, Nr. 7 u. II von Cassel u. Frankfurt a. VI. hier ein.

Die Zäge Nr. 3, 4 u. 5 haben in Weissenfels Anschlass nach Zeit z.
Nr. 1, 4, 5, 8, 9 u. 12 sind Personenzüge, Nr. 2 u. 10 Güterzüge mit Perso-
nenbeförderung, Nr. 3, 6, 7 u. 11 Sehnellzüge, welche bei Kösen und Sulza
(ausser der Badesaison), sowie bei Vieselbaeh, Pröttstedt und Herleshausen nicht
anhalten ausserdem Nr. 6 u. 7 auch bei Dietendorf nieht. Nur die Nachtschnell-
züge (Nr. 6 u. 7), welche keines Personen in III. Wagenklasse befördern haben
erhöhete Fahrpreise. Die für einen Tag gelösten Retour- Billets haben für die

Sehnellzüge Keine Gültigkeit.
Auf dic Tour- und Retour- Billets wird kein Preigepäck expedirt.

1) 7 U. 50 M. Vorm. 2) 1 V. 30 M. Naehmitt.Abgang nach Eisleb 8) 7 U. 15 M. er
Tun von G 7 I M. Vorm. 5) 12 V. 48 II. Mitiags-

6) 5 U. 46 M. Nachmittags.
Nr. 1 und 5 sind gemischte, die übrigen Personenzüge. Jeder der 3 Züge nach
und von Risleben hält in Teutschenthal und Oberröblingen an

nnd wird zur Beförderung von Brief und Vahrpostseudangen bennigt.

7) 11 V.

e à

Personengeld,
S II. I. Sehneſſrüge.von Halle nach Klasse Kasse Kasse I. KI. II. Kl. II. K.

c

c eMagdeburg 2( i 29 26 27Fis leben i o 22 15 r e eBeonlin e 51 2 3 14 217 61. 5 28 3 20 2 23Wittenberg 2 76 i 261 221 v 21 i 8Dessau z s e 26 s 28 6Bitterfeld i 20 14 61 1 S 23 17Tour- u. Retour- Billets 22ehe m 10 6Tour u. Retour- Billets 19 6 13 e e

anders 7 s 6Tour- u. Retour- Billets 15 10 elVriurk E.in 1 Tage hin u, zurück 3 n e e e
Sonntags hin u. zurück s neBee 26 Dein 1 Tage hin u. zurück 5 25 3 hellteSonntags hin u. zurück 312 nenen Heu. aaräeh g. bo uFrankfurt a. M. 14 25 -8 27 28 15 928 l

Abgehende Perscnenposten won Halle
nach Erfurt tägl. 7 U. Abds. nach Wettin tägl. 4 U. Nachm. nach Cön-
nern tägl. 9 U. Vorm. nach Löbejün tägl. 4 U. Nachm. nach Salzmünde
9 V. Vorm. nach Rossleben per Querfurt 3 Uhr Nachm.

Ankommende Personenposten n Halle
von Erfurt tägl. 5 U. 50 M. Morg. von Cönnern tägl. 5 U. 20 M. Nachm., von
Wéttin tägl. 7 U. Vorm. Von Löbejün täglich 9 U. 35 M. Vorm. vyon
Salzmünde tägl. 5 V. Nachm. aus Ro ssleben per Querfurt 10 U. 45 Min.
Morgens.Vahrpreise. Cours nach Wettin (pr. M. 5 999): Bis Wettin (25, M.)
13 Cours nach Löbejün (pr. M. 5 Bis Löbejün (2“, M.) 132.
Cours nach Cönnern (pr. M. 5 999: Bis Cönnern (3 M.) 17 S. Bis Tro-
tha 2 (mit den Personenposten nach Cönnern Wettin u. Löbejün). Cours
nach Erfurt (pr. Meile 6 Bis Lauchstädt (2 M.) 12 Schaffstädt (3 M.
18 Querfurt (4/2 M. 27 Artern (72*/4 M.) T 16 Heldrungen (9 M.)
1 25 Sachsenburg M.) 1 28 Kindelbrüek (10 M.) 2
i Weiss ensee (11 2 10 Gubesee (13 M. 2 22Erfurt (16 M. 3 7 Gours nach. Salzmün de (pr. M. 6 Bis
Dölau M.) 7 Salzmünde (2 M.) 12 Cours nach Rosslebev-
Bis Lauehstädt (2 M.) 12 bis Schaffstädt (3 M.) 18 bis Querfart

M. 27 bis Rossleben (6* M.) 1 102
Die Annahme- und Ausgabe-Büreanx des hiesigen Königl. Post-

Amtes sind geöffnet an den Wochentagen von Vormittags 8 (im Sommer 7) Uhr
bis Abends 8 Uhr au den Sonn- u. den gesetzlichen Festtagen Vormittags von
8 (im Sommer 7) Uhr bis 9 Uhr Nachmittags von 5 bis 8 Uhr.
Abgang und Ankunft der Bisenbahnzüge in Bäs leben.

Ankunſt von HalIe: 1) 9 U. 45 M. Vorm. 2) 2 U. 47 M. Nachm. 3) 8 Uhr
32 M. Abends.

Abgang nach Halle: 1) 6 V. Vorm. 2) 11 U. Vorm. 3) 4 U. 35 M. Nachm.
Abgehende Fersonenposten von Biäsleben- Stadt:

nach Norähausen täglich 10 U. 45 Min. Vorm. 4 U. Nachm. 9 U. 50 M.
Nachm. vach A schers leben (per Hettstädt) täglich 6 U. 30 41. Vorm. 4 U.

I M. Nachm. nach Man skfeld täglich 4 U. 45 A. Nachm. nach Alsleben.
täglich 4 U. 45 M. Vorm.

An kommende FPersonenposten in Hisleben-Stadt:
von Nordhausen täglich 9 Uhr 50 M. Vorm. 3 Uhr 20 M. Nachm. 3 Uhr
50 M. früh von Aschersleben täglich (per Heitstädt) 8 U. 50 M. Vorm.,
12 25 M. Nachts von Mans feld täglich 9 U. 30 A. Vorm. von Als-
eben täglich 9 V. 15 M. Vorm.

Die Beförderung der mit den Posten ankommenden resp. auf dieselben über-
gehenden Reisenden wird zwischen Eisleben-Stadt und Bahnhof darech Omnibus-
wagen bewirkt Personengeld 2 pro Person Reisegepäck frei.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Juni

Kronprinz. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. Graf v. d. Schulenburg a. VitzenbwrgLandrath Kammerherr v. Hartenberg a. Oberwiederſtedt. Frau Rent. v. Dewiß

m. Fam. a. Stettin. Hr. Dr. wed. Althaus a. Perleberg. Hr. Cand. med.
Hagn a. Friedrichſtadt. Schüler Steinle a. Hamburg. Oie Hrrn. Kaut. Keßler
a. Altenburg Scheuer a. Frankfurt a M.

Studt Dürich. Hr. Jngen.Lieut. Münſter a. Deutz. Hr. Rent. v. Tiſchend
a. Leivzig. Die Hrrn. Kaußt. Nebel u. Böhme a. Berlin Drasdo a.

verg, Krämer a. Frankfurt a. M., Klein a. Breslau, Hoffmann a. Braunſchweio,
Goldner Ring. Hr. Dr. wed. Meinhardt u. Hr. Cand. theol. Friedemann a.

Mäünchen. Hr. Lieut. Werner a. St. Petersburg. Hr. Bergbermter Otto a
u Die Hrrn. Kaut. Gottſchalk a. Berlin, Bethge a. Plauen Kohl a
Furth.

Goläner Löwe. Hr. Jngen. Sander a. Koburg. Hr. Landwirth Friedrich a.
Buckau. Die Hrru. Kaut. Unbehaun a. Reichenberg, Lehmann a. Düſſeldorf,
Thieme a. Erfurt, Straſſer a. Harburg. Hr. Rent. Künitz a. Hamburg. Hr.
Amtm. Sänger a. Hannover. Hr. Gutsbeſ. Ehrenberg a. Dornſtedt. Hr. Oekon.
Zahn a. Merſeburg.

Stadt amnburg. Hr. Ober Feld Poſtmſtr. Schiffmann a. Berlin. Hr. Poſt
KaſſenControl. Sachſe a. Bromberg. Hr. Gutsbeſ. Wendenburg. a. Beeſenſtedt
Er. Dr. phil. Uhrmeiſter a. Wiedenbrück. Dis Hrrn. aus. Saume m. Frau
a. Stettin, Weidl a. Frankfurt, Gröger a. Köln, Meyer a. Uckermünde.

Mente's Hötel. Hr. Dir. v. Berg a. Polen. Hr. v. Kröcher a. Lohm. Hr.
Juſtizrath Eppmaier u. Hr. Rent. Mühlberg a. Berlin. Hr. Hüttenmſtr. Grund
a. Bernburg. Hr. Stud. phbil. Eſchbaum a. Bonn. Die Hrrn. Kaufl. Weikardt
a. Fürth, Müller a. Magdeburg Bergmann a. Dortmund, Stauß a. Glauchau,
Wolſche a. Annaberg. Hr. Dr. Liedau a. Gera.

Telegraphiſcher Börſenbericht von Herrn Robert Leopold.
Berlin den 6. Juni 1866.

Spiritus. Tendenz unverändert. Loco 12 12 Juni Juli 12.
12 September October 13 Gek. 10,000 Quart.

Roggen Tendenz ſchwankend. Loco 42, 42 Juni Juli 41.
September October 42

Nüböl. Tendenz unverändert. Loco 13 Juli Auguſt 13 September October 1I1

Jul Auguſt

Juli Auguſt 42.



Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

Ein Packet an Prager in Liegnitz. 2)
Ein Packet an Frau Schmidt, Wittwe in
Höhnſtedt.

Halle, den 6. Juni 18665.

J v g. 9Wollbörſe in Weimar.
Zum bevorſtehenden Wollmarkt am 11., 12. und 13. Juni d. J. iſt tie Wollbörſe, nun

mehr von den landwirthſchaftlichen Vereinen des J. Verwaltungs-Bezirks übernommen, im Käſt
nerſchen Gewölbe Nr. 5 am Fürſtenplatz, in bisheriger Weiſe zur unentgeltlichen Be-
nutzung eingerichtet. Telegraphiſche Berichte von gleichzeitig fallenden Wollmärkten gehen uns zu
und werden dort aufgelegt.

Proben von unverkauften Wollvorräthen nebſt Adreſſen können in unſerm Büreau nie
Königl. Poſt Amt. dergelegt und ſpätere Anfragen deshalb an die unterzeichnete Commiſſion gerichtet werden.

In dem Konorſe Uber das Beimogen des Die Wo am 5. Juni 1866.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen de ie Wollbörſen Commiſſion

Holz und Geirenehäudlers Carl Alcker g.mann zu Alsleben iſt zur Verhandlung und Sagenbruch. E. F. Freund. Pr. Mirus.
Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin aufn er. Vormitt. 10 Uhr Halle in der Pſeſſerschen Buchhandlung ist zu erhalten
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Der Ia Wer T a e
minszimmer Nr. 17 anberaumt worden. Die Be irtheiligten werden hiervon mit dem Bemerken „ür Apotheker *20 d
in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder e er gen gr.
vorläufig zugelaſſenen Forderungen der a I Ogläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor V C in Kiken zu feſten Preiſen 3 ſen: Ranco Jrecht, noch an Hypothekenrecht, r 2 Ambrosia 2 r und Castaunon 223, h 3 Carxbaja- J
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch ge Ié8 Ca. y Caxrbajales 5 pr. fo Kiſte empftag in Commiſſion und empfiehlt

nommen wird, zur Theilnahme an der Beſchluß- e en z p gfaſſung über den Akkord berechtigen. Teipzig. J. A. Lider kl. Fleiſchergaſſe 23/24. e

Eibleben, den 30. Mai 1866. rKönigliches Kreisgericht. 3 3 SDer Kommiſſar des Konkurſes. e auch Hanne
r. Jahe. Mit Sonntag den 10. dieſ. Mts. beginnen wie früher diez Concerte regelmäßig von Sonntags Nachmittags 3 Uhr ab in eFreiwilliger Verkauf. den. Promenaden. Abends von S Uhr ab Fall im Curſaal.

Das den Erben des Müllermeiſters Karl Täglich arble höte und à Ia earkte. Prompteſte Bedienung

Robert Otto Serör in der Schulzen wird verſichert. Dſtraße hierſelbſt sub Pr. 479 belegene Wohnhaus Lauchetädt, d. 5. Juni I866. hen eher Einbe
mit rn mit den Planſtücken Nr. 125 a. Kielervon 168 (DRüthen, der Parzelle vom Planſtücke a LeueſterNr. 126 von 4 Morgen e Ruthen und dem Sspecial- Karten e Auf dem Marſch! Wien
Planſtücke Nr. 135 von Norgin u der Chocoladen, Bernchtbonbonseb on dem vor dem Herrn er Preußiſ e Fetze e e als beſte Er digſtent gr. quickung, bei kund, daauf den 29. Juni e. von 11 Ah MReimnannsſche Speeialkarte ner erogs du 6 Uhr Abende ſind vorräthig und zu haben bei D. Lehmann, Leipzigerſtr. 105. Tat eit
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine Hermann Zünbergmeiſtbietend verkauft werden. in Schlkemdätz. Eine Landwirthſchafterin, in allen Fächern der und zu

Die Bedingungen werden im Termine de Wirthſchaft erfahren ſucht ſogleich oder 1. Jali vorlegen
kannt emachturerven nd auch vorher m Bun Ein Laden mit Wohnung iſt zu vermiethen Stellung. Das Nähere zu erfragen im ſelben inregu II. einzuſehen e und 1. October zu beziehen gr. Ulrichsſtraße 11, Fürſtenthal. Kiel,

Die Gebäude ſind auf 2450 die Par A. eppe. Ein Oekonom, 28 Jahr alt, militaärfrei,
zellen auf 533 22 6 adgeſchätzt. Ein junger Commis, Materialiſt, wird bal ſucht Stellung als Verwalter. Offerten unter O

Torgau, den 8. Mai 1866. digſt geſucht. Adr. unter O. H. 40 poste H. Ar. 4. werden durch Ed. Stückrath in miſſar
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung reslante Ha Ile franco. der Exped. d. Ztg. erbeten. ſtein i

Ahlef

I 3 t 7 iſche Fxtra Versamndt- Lager Bier, à Tone 6 Thlr. 25 Sgr. eD. r 3 das BLager Bier, à Tone 6 Thlr. 5 Sgr. vgte S J 0 o V vor elech Cuimmbacher Bier, à Orig.-Dimer 5 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.,5. J J
1ewpſiehlt die Vierhandlung von G. Boe |keeh
5000 werden wo möglich zum Juli, um Verkauf. Von dem berühmten und vielfach erprobten hattenzur alleinigen Hypothek auf ein hieſiges, mit Auf r Gute m e Millers' ſchen Betreff

23,000 verſichert s Grundſtück geſucht von Löbnitz a/Bode bei Calbe a Saale ſtehen 3 2 u p BundDiemer, Juſtice Saale ſtehen 3 Schweizer Alpenkräuter-Haaröl, nichtetr De ſtarke e 7 r 390 das beſte und ſicher ſte Mittel um auf Glatzen, Confer
t 25 Thaler Belohnung Toen u okeet van V rkant er größte Platten und Kahlköpfen einen üppigen Haar den ſi
ſichere ich Oemjenigen zu, der mir den Aufent wüchs zu erzielen und Schnurr und Backen Eingel
halt des Schwiegervaters des Apoiſheker Gauſe, Ein Holländer und eine Preſſe (muß aber bärte herauszutreiben, iſt ſo eben eine Sendung und

den früheren Stadtmühlenbeſitzer Louis Ber noch in gutem Zuſtande ſein) werden zu kaufen angekommen und das Flacon für 15 n ächt renzab
ger in Gräfenhainichen, ſo nachweiſt, daß geſucht. Offerten werden erbeten bei zu haben bei AIfr. Mentze, Schmeerſtr. 36. der
ich denſelben gerichtlich verfolgen laſſen kann. C. B. H in Schkeuditz europeLonio Jahn e ung g bei Mrerees E. B. Hertel in Schkeuditz Ein Clavier zu verk. Rann. Str. 10, 1 Tr. h. ſich zu

e S S 1 Paar fette Ochſen ſtehen zu verkaufen bei e trags:Eine perfecte Kochmamſell in geſetzten Jah Krienitz i kündtem, die ſchon länger in größeren Hötels fun rienits in Oachris, ilit N a

r n b v p. F. w S ngirt hat, wird bei gutem Gehalt auf dem Lande Friſcher Kalk Fami ten achrichten. Teran
Zu engagiren geſucht. Näheres kei Herrn Fr. Sonnabend den 9. Jeni in der Kirchner Entbindungs- Anzeige. wig
Nothe in Bernburg. ſchen Zicgelei in Halle. Heute Morgen halb 7 Uhr beſchenkte mich Recht
e meine Frau mit einer kräftigen Tochter durch rechtsi eine glückliche Geburt, welches ich meinen Freun närer

C K an n t ma h un en I den und Bekannten hierdurch anzeige. trags!
aller Art Halle, den 6. Juni 1866. NachG in sämmhiehe deutsehe, ranzösische, englische, russisehe, däniseche, hel- Komiker Wittig halter

R lündische, schwedisehe ete. Zeitungen werden prompt zu dem Orifginal -Inser- Entbindungs Anzeige rufen
tionspreis ohne Anrechnüng von Porti oder sonsfigen Spesen besorgt und bei grösse- Die beste Nachmittag erfolgte Enthindung Tra
ren Aufträgen entsprechender Rabatt gewährt. Annoncenbureau weiner e lieben Frau Lontſe geb. Erull von reiſt

von Kugen ort in Leipzig. einem kräftigen Jungen zeige ich hiermit allen ben
t e e nee e dere s nebst Ingertionstarif steht auf franeo Verlangen gratis und 9 S kennt n n e e

Has es h 2 Thuſius. widriGebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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